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«Wie zur Hölle kommst du als Ur-Sankt-Galler dazu, Fan des 
FC Winterthur zu sein?» Diesen Satz höre ich häufig, meist von 
entgeisterten Gesichtszügen begleitet, weil die Frage allein schon 
zwei tief verankerte Klischees impliziert.
Erstens: Alle Sankt-Galler sind Fans des FC St.Gallen, das ist so 
sicher wie das Amen in der Stiftskirche, beziehungsweise die 
komplette Senffreiheit einer Bratwurst in der Gallusstadt. Und 
zweitens: Winterthur ist eine sportarme Stadt, in der ein bisschen 
Handball gespielt wird, aber was die Huldigung von König Fuss-
ball betrifft, ist die Eulachstadt schlichtweg atheistisch veranlagt. 
Zwar verhält es sich in meinem Fall tatsächlich so, dass ich 
gleich gegenüber dem altehrwürdigen Espenmoos aufgewachsen 
bin und in meiner Kindheit wie alle anderen Kinder im Quartier ein 
Fan des Klubs war. Wenn ich nicht an die Matches durfte (zum 
Beispiel, wenn GC oder Zürich zu Gast waren), konnte ich die 
Spiele bei offenem Fenster verfolgen, indem der Spielstand von 
den Gesängen und Rufen der Zuschauer abgeleitet wurde.
In meiner Jugend verlor der Fussball seine Faszination, wohl nicht 
zuletzt, weil ich der wahrscheinlich untalentierteste Fussballer der 
gesamten kosovarischen Diaspora bin und mir meine Mitschüler, 
die allesamt in irgendwelchen Jugendmannschaften kickten, den 
Spass am ledernen Rund im Turnunterricht tüchtig austrieben.

Die Wiedererweckung – ein Halbfinal

Meine Wiedererweckung begann 2005, als ich nach einem 
sechsmonatigen Aufenthalt in Kairo mit einem rot-weissen Schal 
des FC Al-Ahly in die Schweiz zurückkehrte. Im fussballverrück-
ten Ägypten hatte mir der Schal vor allem als Integrationshilfe 
gedient, nach meiner Rückkehr war er plötzlich mein Markenzei-
chen, und ich knüpfte ihn bei jedem Auftritt als Slampoet an den 
Mikrofonständer.
Es dauerte nicht lange, bis mich ein befreundeter Slampoet, der 
Thurgauer Journalist Matthias Frei, fragte, ob das eigentlich 
ein Schal des FC Winterthur sei – weil einer der Schweizer Nati 
könne es ja kaum sein. Ich blickte ihn ähnlich entgeistert an 
wie die eingangs Erwähnten mich und antwortete nur: «Winter
thur? Haben die einen Fussballklub?» Er schwärmte mir vor von 
einem kleinen, aber feinen Nationalliga-B-Klub, dessen Fankurve 
hauptsächlich aus Punks bestünde und ich erinnerte mich an die 
Phrase: «Winterthur ist das St. Pauli der Schweiz.»
Er nahm mich mit an ein Spiel, das mir für immer im Gedächtnis 
bleiben wird. Es war der Halbfinal im Schweizer Cup 2005/06. 
Winterthur spielte gegen Sion, verlor nach hart umkämpfter 
Partie auf verschneitem Platz in den letzten Minuten mit 0:1. Nach 
dem Spiel stürmten die gegnerischen Fans das Spielfeld und 
formierten sich vor der Winterthurer Kurve.

Mir war klar, dass es nun zu einer dieser Massenschlägereien 
kommen würde, über die damals die ganze Schweiz sprach (und 
die zwei Jahre später zur Einführung des sogenannten Hoo-
ligan-Konkordats führten). Doch nichts von dem geschah. Die 
Winterthurer standen lakonisch an der Seitenlinie, reagierten 
kaum auf Provokationen; ich glaube, einer warf einen Schneeball. 
Stattdessen warteten sie, bis die Walliser abgezogen waren, um 
dann der eigenen Mannschaft nach bitterer Niederlage Trost zu 
spenden.

Der etwas abgelutschte St.-Pauli-Vergleich

Ich war verliebt. Dieser kurlige Verein hatte es mir angetan. 
Obwohl der FCW in der zweithöchsten Liga gegen den Abstieg 
kämpfte (wie derzeit gerade wieder), hielt er einen der höchsten 
Zuschauerschnitte der Liga und tatsächlich: Da standen Punks 
auf der Tribüne. Das kannte ich bis dahin nur aus Hamburg. Und 
kurz zuvor hatte der Verein – wie St. Pauli, aber als erster Klub der 
Schweiz – rassistische und sexistische Fangesänge via Stadio-
nordnung verboten. Das war übrigens in der Saison, als den Fans 
des FC St.Gallen ein antirassistisches Banner untersagt wurde mit 
der Begründung: «Politik hat im Stadion nichts verloren.»

Ein Transparent mit der Aufschrift

Von ungefähr kommt der Vergleich mit dem FC St. Pauli, jenem 
Kultklub aus dem verruchten Hamburger Stadtteil, also nicht. 
Zudem reiste der Kiezklub in den letzten Jahren mehrfach für 
Freundschaftsspiele nach Winterthur. Trotzdem wirkt der Ver-
gleich ein wenig abgelutscht, denn bei genauerer Betrachtung 
haben die beiden Vereine eher wenig Gemeinsamkeiten.
Der FC Winterthur ist ein Traditionsverein, einer der ältesten 
noch bestehenden Fussballklubs der Schweiz, 1896 gegründet 
und dreifacher Schweizer Meister der damals noch als Serie A 
bezeichneten Schweizer Meisterschaft: 1906, 1908 und 1917. Die-
ser letzte Titel ist denn auch der erste, der auf dem ältesten noch 
erhaltenen Schweizer Meisterschaftspokal (heute im Besitz von 
YB) eingraviert ist.

Selbstironie als Markenzeichen

Danach gelang zwar kein Titelerfolg mehr, aber Winterthur war 
noch in den 1970er-Jahren Dauergast in Cup- und Ligacupfinals. 
In den 1980er-Jahren erfuhr der Klub einen Niedergang und Fan-
schwund, mit abenteuerlichen Führungswechseln, die den Verein 
mehrfach an den Rand des Konkurses trieben – ein letztes Mal 
2001, als Hannes W. Keller zum Präsidenten gewählt wurde.
Der damalige Vorstand hatte den finanzkräftigen St.Galler (!) 
Unternehmer ins Boot geholt, in der Hoffnung, er werde den über-
schuldeten Klub retten – was dieser auch tat. Allerdings 

Ein St.Galler in Winterthur
Von Etrit Hasler

Verliebt in einen kurligen Verein
Slampoet Etrit Hasler ist neben dem ehemaligen St.Galler Heimstadion Espenmoos aufgewachsen. Sein Herz 
aber schlägt für den FC Winterthur. Vor dem Cup-Halbfinal FC Winti – FC Basel am 5. April 2017 schreibt er für 
die Basler TagesWoche eine Hommage an seinen Verein…
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Der aus Chur stammende Winterthurer 
Pfarrer Konrad Otto Herold (*27/2/1848, 
†2/1/1945) weist in seiner Rede «Volks-
wohl und Alkohol» auf das Problem 
des Alkoholismus in der während der 
Industrialisierung neu entstandenen 
Arbeiterschicht hin und betont die 
Wichtigkeit von Freizeitbeschäftigungen 
im Freien, wie Fussball oder Cricket, die 
den Körper «in steter lebhafter Bewe-
gung» halten und die dem Aufenthalt im 
Wirtshaus «in dumpfer rauchiger Stube 
beim Jass» vorzuziehen seien.
Die Rede wird 1894 im Neuen Winter­
thurer Tageblatt und in weiteren 
Schweizer Zeitungen abgedruckt.
Herold wirkt Zeit seines Lebens ver-
bindend und mit grosser Frische, mit 
Liebe für den Menschen und die Natur. 
1878 wird er an die Stadtkirche Winter
thur berufen, wo er von 1895 bis 1911 
als Dekan wirkt. 1918 erhält er von der 
Universität Zürich das Ehrendoktorat der 
Theologie.

Quellen: Dellsperger, Rudolf: “Herold, Otto.” in: Historisches Lexikon der Schweiz (HLS), Version vom 
15/6/2004; URL: https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/010667/2004-06-15/ (abgerufen 30/11/2020). 
Herold, Konrad Otto: “Volkswohl und Alkohol.”; in: Engadiner Post, 12/4/1894, S.1; St.Moritz; 
URL: https://www.e-newspaperarchives.ch/?a=is&oid=EDP18940412-01&type=staticpdf (abgerufen 
30/11/2020). Herold, Konrad Otto: “Volkswohl und Alkohol. Vortrag.” in: Neues Winterthurer Tageblatt, 
1894, No. 17. Widmer, Urs: “Herold, Konrad Otto, Pfarrer, 1848-1945” in: Winterthur-Glossar.ch; 
URL: https://www.Winterthur-glossar.ch/app/default/pub/fw.action/wine.article?ce_id=156&ce_na-
me=Person (abgerufen 30/11/2020). 
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nicht ohne das gesamte bisherige Führungsteam in die Wüste 
zu schicken und sie der Unfähigkeit und der Misswirtschaft zu 
bezichtigen.
Keller sanierte den Klub nicht nur finanziell, sondern auch per-
sonell. Zum Geschäftsführer machte er Andreas Mösli, den 
Gitarristen der Winterthurer Band Ear, einen Fan aus der Kurve, 
der in den schwierigsten Zeiten Sammelaktionen unter den Fans 
organisiert hatte und in der Szenekneipe «Widder» arbeitete.

«Erstklassig Zweitklassig»

Mösli und die Fans brachten eine Selbstironie in die Vereinskom-
munikation, die den meisten grossen Klubs fehlt: Der FC Winterthur 
wirbt mit Slogans wie «Erstklassig Zweitklassig», einem Shirt, das 
stolz den Schweizermeistertitel 07/08 verkündet (wobei ganz klein 
und kaum zu erkennen «19» davor steht), oder nach dem Scheitern 
des Hardturm-Projektes und dem Umbau des Letzigrund damit, das 
«einzige echte Fussballstadion im Kanton» zu bespielen.
Sportlich arbeitet der Verein seit der Ära Keller pragmatisch, mit 
vier Trainerwechseln in zehn Jahren und einer längerfristigen 
Strategie, die nicht darauf angelegt ist, auf Teufel komm raus 
und mit teuren Transfers in die oberste Spielklasse aufzusteigen, 
sondern stattdessen das Geld in die Ausbildung junger Spieler zu 
stecken. Die Resultate sprechen für sich: An der EM 2016 waren 
fünf ehemalige Spieler des FC Winterthur dabei – Admir Mehmedi, 
Fabian Frei, Marwin Hitz für die Schweiz sowie Amir Abrashi und 
Ermir Lenjani für Albanien.
Ein prominenter ehemaliger FCW-Junior war kurz zuvor aus dem 
Kader gefallen: Luca Zuffi vom FC Basel. Zuffi hat seine Laufbahn 
beim FCW begonnen, wo sein Vater Dario, ehemaliger Starstür-
mer der Schweizer Nati, nach seinen fünf Jahren im FCB-Trikot 
(1993 bis 1998), seine Aktivkarriere beendete. Seither amtet Dario 
Zuffi in Winterthur als Nachwuchschef – und derzeit obendrein 
gemeinsam mit Umberto Romano als Interimstrainer der ersten 
Mannschaft.

Der Match gegen Basel – ein Schicksalsspiel

Wenn der FCW nun zu Hause auf den FC Basel trifft, ist das ein 
Schicksalsspiel. Präsident Keller hat vor zwei Jahren den Rücktritt 
erklärt und seine letzte finanzielle Garantie läuft aus. Ob der Ver-
ein seinen Abgang wirtschaftlich verkraften kann, ist noch unklar.
Die einst aus ein paar Hundert Punks bestehende Kurve ist ge-
wachsen, aber damit auch die Ansprüche: Mittelfristig wäre der 
Aufstieg das Ziel. Derzeit belegt der FCW jedoch den letzten Platz 
in einer Liga, bei der man noch nicht mit Gewissheit weiss, ob 
überhaupt alle Vereine die Saison zu Ende spielen.
Es ist für Winterthur der dritte Cup-Halbfinal in zwölf Jahren. 2006 
scheiterte der Verein wie beschrieben am FC Sion, der danach 
Cupsieger wurde (gegen die Young Boys, die so schlecht spielten, 
dass wohl jede Mannschaft gegen sie gewonnen hätte, vielleicht 
sogar YB selber). 2012 scheiterte Winterthur zu Hause am FC Basel 
– auch aufgrund einer höchst umstrittenen Entscheidung zuguns-
ten der Basler.
Es hat nichts mit der Enttäuschung über die Niederlage von damals 
zu tun, dass ich nicht mehr so häufig ins Stadion gehe – meist 
bin ich an den Wochenenden beruflich unterwegs. Aber am 5. 
April halten mich keine 100 Bratwürste mit Senf davon ab, auf der 
Schützenwiese zu stehen.  

Ein kurrliger Verein
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INDUSTRIALISIERUNG DER STADT Winterthur
In den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts schwankt die 
Stadt Winterthur mit den umliegenden Dörfern Töss, Wülflingen, 
Seen, Oberwinterthur und Veltheim zwischen wirtschaftlicher De-
pression und industriellem Aufbruch: Sie entwickelt sich zwischen 
1880 und 1910 von der industrialisierten Gewerbestadt zur prospe-
rierenden Industriestadt. Die Produktion von Gütern durch kleine 
Handwerksbetriebe und in Heimarbeit wird schnell abgelöst durch 
die Massenanfertigung von Gütern in grossen Fabriken. Viele der 
ehemaligen Bauern und Heimarbeiter*innen arbeiten nun als Tag-
löhner am Fliessband und in den Fabriken. Alleine bei der Maschi-
nenfabrik Sulzer arbeiten im Jahr 1870 rund 1200 Menschen. 

ENTWICKLUNG DER STADT UM DIE JAHRHUNDERTWENDE

Zwischen 1870 und 1910 steigt so die Bevölkerung innerhalb 
der Altstadt von 5500 auf 7000 Menschen und ausserhalb des 
Stadtkerns von 3900 auf 18 200 an. Stürmisch entwickeln sich die 
Textil- und die Maschinenindustrie. Die Fabriken der Giesserei und 
Maschinenfabrik Sulzer (gegründet 1834), an der Zürcherstras-
se stadtauswärts Richtung Töss gelegen, die danebenliegende 
Maschinen- und Lokomotivfabrik («Loki», gegr. 1871) mit ihren 
Reihenhäusern für Arbeiterfamilien im Tössfeld und die Rieter 
Textilmaschinenfabrik (gebaut um 1833) mit ihren Arbeiterhäusern 
in Töss bilden das grösste zusammenhängende Industriegebiet 
der Schweiz. Auch das Dorf Veltheim verschmilzt immer mehr mit 
Winterthur. Nördlich der Stadt entstehen neue Villenquartiere für 
die Firmenchefs und Abteilungsleiter der Fabriken und ein En-
semble öffentlicher Prunkbauten, darunter das Altstadtschulhaus 
St.Georgen (gebaut 1864) und das Stadthaus von Semper (1869).

DAS TECHNIKUM Winterthur

1874 wird das Schweizerische Technikum mit den fünf Abteilun-
gen ‹Schule für Bautechniker›, ‹Schule für Maschinentechniker›, 
‹Handelsabteilung›, ‹Schule für Kunstgewerbe› und ‹Schule für 
Geometer› gegründet. Es soll fortan die in den Fabriken dringend 
benötigten Ingenieure, Techniker, Führungs-, Handels- und Mar-
ketingleute ausbilden. Das Technikum hat bald einen hervorragen-
den Ruf: Studenten aus der ganzen Schweiz und aus dem nahen 
und fernen Ausland besuchen die Berufsschule. 

DIE ERSTEN OLYMPISCHEN SPIELE DER MODERNE

Vom 6. bis 15. April 1896 finden in Athen die ersten Olympischen 
Spiele der Moderne statt. Bei den Wettkämpfen in den Sportarten 
Ringen, Gewichtheben und Boxen (Schwerathletik), Laufen, Sprin-
gen und Werfen (Leichtathletik), Schiessen, Schwimmen, Fechten, 
Kunstturnen, Radfahren und Tennis steht das aristokratische Ideal 
des Amateursports Pate: Viele der Wettkämpfer stammen aus der 

begüterten Oberschicht und können sich die Reise nach Athen 
finanziell leisten. Sportlich sind die Spiele nicht herausragend, 
aber sie haben durch die begleitende Presseberichterstattung 
weltweite Strahlkraft. 

TURNEN UND SPORT IN SCHULEN UND VEREINEN
In der Schweiz begeistern bis dahin vornehmlich Leichtathletik 
und Radrennen die Massen. Sportunterricht an Schulen und in 
Turnvereinen gilt zu dieser Zeit als körperliche Ertüchtigung mit 
dem vorrangigen Ziel, junge Männer wehrtauglich zu machen. Auf 
dem Stundenplan des Gymnasiums Winterthur, das nur durch Söh-
ne reicher Haushalte besucht werden kann, stehen Sportarten wie 
Ringen, Fechten und Militärsport. Gleichzeitig sollen sich die männ-
lichen Jugendlichen im sportlichen Wettkampfspiel messen, statt 
sich in der Freizeit auf der Strasse zu prügeln oder in der Kneipe ihr 
Geld zu verzechen. Sport für Frauen gilt derweil als nicht angemes-
sen und unweiblich, mit Ausnahme von Tanz und Gymnastik.

Adolf HÜRLIMANN BRINGT 1887 den FOOTBALL AUF DIE SCHÜTzi

Die Ballspiele ‹Association Football› (Fussball), ‹Union Football› 
(Rugby), ‹Lawn-Tennis› und Cricket sind weniger militärisch 
geprägt als die bekannten Sportarten und verbreiten sich durch 
britische Studenten und Matrosen über die ganze Welt. Vor allem 
der Association Football gewinnt in Europa schnell sehr viele 
Anhänger. In den englischen Eliteinternaten am Genfersee (Lancy, 
Lausanne, Genf, Rolle), am Bodensee (Rorschach), am Neuen-
burgersee (Neuchâtel) und am Zürichsee (Stäfa) wird Fussball, 
Tennis und Cricket gespielt, gerudert und gesegelt. Viele Lehrer, 
die Alternativen zum rauen Militärsport suchen, setzen auf die bri-
tischen Sportarten, die näher beim Spiel als beim Kampf stehen. 
1887 bringt der Sekundarschullehrer Adolf Hürlimann das Fussball-
spiel in die Knabenabteilung des Schulhauses St. Georgen. Anno 
1951 berichtet eine Winterthurer Zeitung über die Klassenzusam-
menkunft einer ehemaligen Schulklasse des 1913 verstorbenen 
Lehrers. Die 77- und 78-Jährigen erzählen im Zeitungsbericht, dass 
es ihr Lehrer gewesen sei, «der 1887 aus England kommend, das 
Fussballspiel nach Winterthur brachte und wir uns jeden Mitt-
wochnachmittag freuen konnten, mit ihm auf der Schützenwiese 
dem Ball nachzuspringen und uns an seinen fliegenden Rock-
schössen zu ergötzen.» Auch der Fussballpionier Henry Müller er-
wähnt in seinen Anekdoten im FCW-Cluborgan Hürlimanns Name.

BEGEGNUNGSORT Für BÜRGER- UND ARBEITERschicht

Fussballklubs überflügeln in der Folge rasch die stark hierarchisch 
organisierten und militärisch geprägten Turnvereine und über-
nehmen gleichzeitig deren bürgerliche Amateursport-Ideale: Es 
ist verpönt, für Sportausübung Geld zu erhalten und übermässig 
zu trainieren, genau so wichtig wie der körperliche ist der gesell-

DIE GRÜNDUNG DES F.C. ‹EXCELSIOR› Winterthur
Im Herbst 1895 planen Jugendliche beim Fussballspiel auf der Schützenwiese, einen Klub zu gründen. Ein hal-
bes Jahr später findet am 18/4/1896 im Bierkeller ‹Bavaria› die Gründungsversammlung statt. Anfangs Oktober 
lassen sie den Verein bei der Polizei und die Studentenverbindung bei der Direktion des Technikums bewilligen.

FC Winterthur 1896–1897

Präsident

04.1896–08.1896	 E. Köpplin

08.1896–05.1897	 Emil Bindschedler

05.1897–08.1897	 Arthur M. Ryley

Vizepräsident

04.1896–08.1896	 Louis Hamburger

08.1896	 Arthur Fink

05.1897	 Paul Heubi

1. Kapitän

04.1896–10.1897	 Paul Heubi

2. Kapitän

08.1896–12.1896	 Arthur Fink

01.1897–05.1897	 Louis Hamburger

05.1897	 Giuseppe Rossi

Materialverwalter

04.1896–08.1896	 Lazar Tir

08.1896	 Louis Hamburger

07.1897	 Bernardo Nodari

Kassier

04.1896–08.1896	 Louis Hamburger

08.1896–12.1896	 Arthur Fink

01.1897	 Albert Schadegg

Quellen: Bächinger Heinz, Widmer Urs: “Rieter.”, Winterthur; URL: https://www.winterthur-glossar.ch/
app/default/pub/fw.action/wine.article?ce_id=36&ce_name=Enterprise (abgerufen 1/11/2020). 
Blättler Eduard (1999): “Von der Lehranstalt zur Fachhochschule: 125 Jahre Technikum Winter
thur 1874-1999.”. Enderli Jean: “Fussball.” in: Beilage zum Schweizer Sportblatt, Zürich, Nr. 19 vom 
14/6/1899; URL: https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=spo-001%3A1898%3A1%3A%
3A46#94 (abgerufen 3/11/2020). FC Winterthur: “Protokollbuch 1896–1897.”; Archiv FC Winter
thur. Isler Ferdinand: “Feuilleton: Das Associations-Fussballspiel.” in: Schweizer Sportblatt – Organ zur 
Pflege schweizerischen Sportlebens, Zürich, Nr. 11 vom 14/3/1899; URL: https://www.e-periodica.ch/
digbib/view?pid=spo-001:1899:2#44  . Stadt Winterthur: “Adressbuch der Stadt Winterthur mit Töss 
und Veltheim 1897.”, B3m, Winterthur; Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Geburten B, Band 1, 1876–1902.”, 
B3m, Winterthur; Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Geburtsregister 1876–1878.”, Winterthur; Stadtarchiv. 
Stadt Winterthur: “Generalregister der Niedergelassenen A-L: 1897–1902. Einwohnerkontrolle, Register 
zu JBf.”, JBf 57; Winterthur, Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Generalregister der Niedergelassenen M-Z: 
1897–1902. Einwohnerkontrolle, Register zu JBf.”, JBf 58; Winterthur, Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Re-
gister Aufenthalter, Ausländer: Angefangen 1. Decbr. 1893. Beendigt 15. Mai 1896.”, JBf 89; Winterthur, 
Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Register über Aufenthalter: Vom 1. Juli 1893 bis 31. Decbr. 1896.”, JBf 
92; Winterthur, Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Register über Niedergelassene Schweizer und Ausländer: 
1887-1896.”, JBf 56; Stadtarchiv, Winterthur. Stadt Winterthur: “Verzeichnis der Bürgerschaft der Stadt 
Winterthur 1900.”, 1901; Winterthur, Stadtarchiv. Stadt Winterthur: “Verzeichnis der Wirtshäuser in 
Winterthur.”; Winterthur, Stadtarchiv. Technikum Winterthur: “Lehrer- & Schülerverzeichnis 1875–1938.”; 
Winterthur, Stadtarchiv. Straumann Tobias (6/6/2018): “Wie die Schweiz dank tiefer Löhne reich wurde.” 
in: Never mind the markets (Blog); Finanz und Wirtschaft, Zürich; URL: https://www.fuw.ch/article/nmtm-
die-schweiz-wurde-mit-tiefen-loehnen-reich/ (abgerufen 1/11/2020). Suter Meinrad: “Winterthur.” 
in: Historisches Lexikon der Schweiz (HLS), Version vom 28/8/2015; URL: https://hls-dhs-dss.ch/de/
articles/000157/2015-08-28/ (abgerufen 2/11/2020). Verein Industrie- und Bahnkultur Winterthur 
(inbahn): “Industrie-Veloweg.”, Winterthur; URL: https://industriekultur-Winterthur.ch/site/stationen/ 
(abgerufen 1/11/2020). 
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schaftliche Aspekt des Sports. Dieser morlische Aspekt ist – rück-
blickend gesehen – auch eine Taktik, um der armen Arbeiter- und 
Bauernschicht den Zugang zu den Sportvereinen zu erschweren.
Wie die oft von Lehrern gegründeten Turn- und Gesangsvereine 
sehen sich auch die durch Studenten gegründeten Fussballklubs 
als Männerbünde mit gesellschaftlicher und politischer Dimen-
sion: In der Bierfamilie wird gesungen, gezecht und diskutiert, es 
werden Reden gehalten und Texte deklamiert. Nur mit Fechtkämp-
fen, Reiten und Schiessen will man nichts zu tun haben. Und auch 
«eine Fahne geziemt sich eines Fussballklubs nicht» wie es in den 
frühen FCW-Protokollen steht. Nach einiger Zeit schafft man am 
Biercomment auch das Bier am Vorabend vor dem Match ab, weil 
man als wahre Sportsmen durch gutes Kombinationsspiel und 
Kondition auf dem Felde glänzen will. 

Stiftungsfeste und Meistermützen

Zur Finanzierung des Vereins, zur Festigung der Kameradschaft 
und zum Ausführen der weiblichen Verehrerinnen werden jähr-
liche Stiftungsfeste abgehalten, die mit Produktionen (Sketches, 
Theater, Chorgesang), Tombola, Konzert und Tanz aufwarten. Man 
organisiert Ausflüge ins Tösstal und in die Berge oder «Kränzchen 
mit Damen». Dabei werden Anzug oder aber die Klubfarben und 
Klubmützen getragen, die als Uniform die Zugehörigkeit zum Klub 
zeigen. Über die regelmässigen Treffen wird Protokoll geführt, es 
werden Generalversammlungen abgehalten, ein Vorstand wird 
gewählt, eine Kasse geführt. Bei Versammlungen wird pünktliches 
Erscheinen erwartet, bei Nichterscheinen Abmeldung; regelmäs-
siges Erscheinen am Stammtisch ist erwünscht, übermässiges 
Saufen, unvernünftiger Umgang mit Geld oder Nichterscheinen 
beim Training und unhöfliche beleidigende Sprache sind verpönt.
«Verdiente Klubmitglieder» werden mit einer Meisterschaftsmüt-
ze, einer Medaille oder einer Ehrenmitgliedschaft ausgezeichnet. 
Nur Jugendliche aus finanziell abgesichertem bürgerlichem El-
ternhaus sind in der Lage, sich ohne Existenzängste dem Sport zu 
widmen, gleichzeitig einen Beruf zu erlernen und die Mitglieder-
beiträge und Reisen zu bezahlen. Arbeiter- und Bauernsöhne, die 
in Fabriken wie Sulzer, Rieter, Loki, der Brauerei Haldengut (gegr. 
1843), der Seidenstoffweberei («Sidi», 1872) oder der Maggi-Le-
bensmittelfabrik in Kemptthal (1872) arbeiten, müssen bedeutend 
mehr Aufwand betreiben, um in ihrer Freizeit Sport ausüben und 
am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu können. 

DIE GRÜNDUNG DES FC «EXCELSIOR» Winterthur

Drei Tage nach dem Ende der ersten Olympischen Spiele der 
Moderne wird am 18. April 1896 im Bierkeller Bavaria an der 
Wartstrasse 32 der FC Winterthur unter dem Namen «Foot-
ball-Club ‹Excelsior› Winterthur» gegründet. Bei Sitzungsbeginn 
sind 13 junge Männer anwesend: Albert Jucker, Albert Striebel 
und Emil Studer aus Winterthur, Emil Bindschedler aus Ebnat, 
Louis Hamburger aus St.Gallen, Paul Heubi aus Lausanne, Ernst 
Keller aus St.Fiden, Boris Livschütz und Lazar Tir aus Minsk, Louis 
Rossi aus St.Gallen, Karl Weidmann aus Zürich, Arthur Fink aus 
New York und E. Köpplin. Später stossen drei weitere Mitglieder 
dazu: Gottlieb Rhyner aus Frutigen, Georg Meyer aus Schaffhau-
sen und Jakob Saluz aus Lavin. 
13 der Gründungsmitglieder stehen vor dem Eintritt ins Technikum 
oder sind bereits Schüler der ersten oder zweiten Klasse der 
Technikerschule: Fünf besuchen die Schule für Chemiker, vier die 
Schule für Bautechniker, zwei die Schule für Geometer und je ei-

ner die Schule für Maschinentechniker und die Handelsabteilung. 
Einer ist Handelslehrling bei der Firma Achtnich & Cie.
13 der Gründungsmitglieder sind Schweizer, zwei sind aus Russ-
land (Minsk) und einer hat den Heimatort New York.
Die 16 jungen Männer verteilen die Vereinsämter unter sich. Grün-
dungspräsident ist E. Köpplin, Paul Heubi übernimmt das wichtige 
Amt des 1. Kapitäns, der als Spielertrainer das Training leitet und 
die Spieleraufstellung der Matches bestimmt. 
Von den 74 Aktivmitgliedern der ersten Saison 1896/97, die vom 
Schulstart im Oktober bis ins darauffolgende Frühjahr dauert, sind 
zwei Drittel Schüler am Technikum: 17 besuchen die Schule für 
Maschinentechniker, elf die Bautechniker-, neun die Chemiker-, 
sechs die Handels- und drei die Geometerabteilung. 
Elf der ausländischen Mitglieder, von denen das Herkunftsland 
bekannt ist, kommen aus Italien, drei aus England, zwei aus 
Rumänien, zwei aus Russland und je einer aus Belgien, Böhmen, 
Deutschland, Frankreich, Griechenland, Jamaica und den USA. 

AUS DEM FCW-PROTOKOLLBUCH	 «Es wird die An-
schaffung eines einheitlichen Costu-
mes beschlossen, bestehend aus einem 
schwarzen wollenen Tricot, mit einem 
weissen Streifen über die Brust und einer 
weissen und schwarzen Mütze.»

Bei der Namensgebung steht der 1893 in Zürich gegründete FC 
Excelsior Zürich Pate, bei dem zu dieser Zeit der aus Winterthur 
stammende Hans Gamper 1. Captain ist. Der in Zürich wohnende 
Gamper wird kurz nach der Gründung eines von mehreren «aus-
wärtigen Mitgliedern» des FC Excelsior Winterthur. Auswärtige 
wohnen in einer anderen Stadt und sind oft Mitglieder zweier oder 
mehrerer Klubs. Damit erwerben sie sich Spielpraxis, gesell-
schaftliche und geschäftliche Kontakte. 
Wer genügend Freizeit hat und sich das Reisen per Bahn und die 
Klubbeiträge leisten kann, ist als guter Spieler überall gern gese-
hen. So spielen die auswärtigen FCW-Mitglieder Joe Devick und 
Hans Weber auch bei den Old Boys Basel; Bois, Demiéville, Rudolf 
Heinrichs, Vittorio Orsenigo, Giuseppe Rossi, Louis Rossi, Arthur 
M. Ryley, Alfred Spinzio und Sadi Tack spielen auch beim Cercle 
Romand, der zweiten Spielervereinigung am Technikum, die nach 
kurzer Zeit mit dem FCW fusioniert. Konyevits spielt auch beim FC 
‹Victor› St.Gallen; Hans Gamper, Hans Mädler, Henry Escher und 
Willy Imhoof spielen sowohl beim FC Winterthur als auch beim FC 
Excelsior Zürich und später beim FC Zürich. Paul Heubi und Arthur 
M. Ryley vom FCW spielen am 29/11/1896 für den FC Zürich gegen 
den FC Basel. Karl Köpplin, der mit dem ersten FCW-Präsidenten 
E. Köpplin verwandt sein könnte, ist ab 1898 auswärtiges Mitglied 
aus Basel. Paul Ilg wiederum schwärmt in seinen Memoiren von 
seiner Zeit beim FC St.Gallen, taucht dann im Mai 1897 in den Mit-
gliederlisten des FCW auf und ist ab Oktober 1897 einige Monate 
lang Präsident des FCW, bevor er dann von Mai bis Juni 1898 für 
zwei Monate auch als Präsident des FC Zürich amtiert. 
In der Anfangszeit spielen die Klubs auf Einladung gegeneinander, 
meist mit Hin- und Rückspiel. Erst mit der Einführung der Schweizer 
Meisterschaften beginnt man mit der Erstellung von Regelwerken, 
mit denen auch die Klubzugehörigkeit der Spieler geregelt wird. 

Die Gründung des FCW

68 Aktivmitglieder 1896/97	 Eintrittsmonat

Antonio Antonini, Lugano TI  , Handelsabteilung	 11.1896

Romeo Albonico *1878, Como  , Maschinentechniker	 07.1897

Argyrios Argyrion, Piräus  , Maschinentechniker	 03.1897

Emil Boudreaux, Paris  , Chemiker	 03.1897

Joseph Bauer, Bimswangen bei Augsburg  , Handelsabteilung	 12.1896

Emil Bindschedler *8/8/1878, Winterthur  , Chemiker	 04.1896

Bois, Cercle Romand	 03.1897

Carlo Bonorandi *1878, Nembro  , Maschinentechniker	 07.1897

Pietro Bossi, Mailand  , Maschinentechniker	 06.1897

Louis Boy, Petit-Saconnex GE  , Bautechniker	 04.1897

Alexander Champendal, Petit-Saconnex  , Maschinentechn.	07.1897

Ludwig Campanini, Winterthur 	 11.1896

James Samuel Capt *1879, Le Solliat VD  , Geometer	 12.1896

Richard Carter *4/11/1879, England  , Handelsabteilung	 03.1897

Edmund Castioni *1879, La Chaux-de-Fonds  , Bautechniker	 04.1897

Giulio Cederna *5/9/1876, Mailand  , Chemiker	 07.1897

Joe Devick, Basel	 05.1897

Demiéville, Cercle Romand	 –

Leopold Eigel, Junior	 07.1897

Arthur Fink *1880, New York  , Handelslehrling Achtnich & Cie	 04.1896

Hans Gamper * 22/11/1877, Zürich  , auswärtiges Mitglied	 08.1896

Werner Gürtler	  12.1896

Louis Hamburger, St.Gallen  , Chemiker	 04.1896

Rudolf Heinrichs, Cercle Romand	 –

Walter Haggenmacher, Winterthur 	 01.1897

Heinrich Halbe, Veltheim  	 11.1896

Paul Heubi *11/8/1878, 1. CAPTAIN, Treiten  	 04.1896

Paul Ilg *14/3/1875, Kemptthal 	 05.1897

Sidney Jacobs, London  , Bautechniker	 02.1997

Albert Jucker, Winterthur  , Bautechniker	 04.1896

Ernst Keller, St. Fiden SG  , Bautechniker	 04.1896

Konyevits, St.Gallen  , auswärtiges Mitglied	 03.1897

E. Köpplin, GRÜNDUNGSPRÄSIDENT	 04.1896

Krieg, Zürich  	 03.1897

Boris Livschütz, Minsk  , Bautechniker	 04.1896

Bernardo Nodari, Lugo di Vicenza  , Bautechniker	 06.1897

Hans Mädler, Zürich 	 05.1897

Camille Martinetti, Moudon VD  , Handelsabteilung	 04.1897

Arthur Masterman, Worcester  , Maschinentechniker	 03.1897

Sidney Masterman, Worcester  , Maschinent., Cercle Romand	03.1897

Georg Meyer, Schaffhausen  , Maschinentechniker	 05.1896

Emil Moser, Bukarest  , Maschinentechniker	 07.1897
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Vittorio Orsenigo, Mailand  , Bautechniker, Cercle Romand	 03.1897

Friedrich Peretti, Coggiola  , Maschinentechniker	 03.1897

Max Pfennig	 07.1897

Hans Rebsamen	 12.1896

Charles Reymond, Lausanne  , Maschinentechniker	 03.1897

Gottlieb Rhyner, Frutigen BE  , Geometer	 04.1896

Giuseppe Rossi (Rossi II), Mailand  , Handelsabt., Cercle R.	 –

Louis Rossi (Rossi I), St.Gallen  , Bautechniker	 04.1896

Arthur M. Ryley, Spanishtown  , Chemiker, Cercle Romand	 11.1896

Paul Savary, Lausanne VD  	 01.1897

Jakob Saluz *10/9/1878, Lavin GR  , Geometer	 04.1896

Albert Schadegg *13/12/1878, Bischofszell  , Handelslehrl.	10.1896

Gottfried Schuckall, Zürich  , Kaufmann Achtnich & Cie	 10.1896

Albert Schumann *27/12/1877, Genf  , Maschinentechn.	 03.1897

Walter Sulzer, Winterthur  , Maschinentechniker	 10.1896

Rudolf Soldati, Turin  , Chemiker	

Alfred Spinzio *25/4/1877 Lugano  , Bautechn., Cercle Rom.	 03.1897

Albert Striebel *9/12/1878, Winterthur  , Chemiker	 04.1896

Emil Studer *31/3/1871, Winterthur  , Handelsabteilung	 04.1896

Hans Studer, Winterthur  , Bautechniker	 11.1896

Sadi Tack *1879, Belgien  , Maschinentechn., Cercle Romand	 03.1897

Lazar Tir *1879, Minsk  , Chemiker	 04.1896

Charles Torley, Brüssel  , Maschinentechniker	 05.1897

Reinhard Vögeli, Zürich  , Maschinentechniker	 03.1897

Oskar Vogt	 12.1896

Karl Weidmann, Zürich  , Chemiker	 04.1896 

 
6 Passivmitglieder 1896/97	 Eintrittsmonat

Giuseppe Fantolini 	 06.1897

Jaroslav Fröhlich Chotebor (Böhmen)   , Chemiker	 12.1896

Catullo Gadda, Mailand   , Chemiker	 07.1897

H. Hablé	 04.1897

Hans Kündig, Basel  , Maschinentechniker	 12.1896

Ernst Weber *7/4/1879, Stäfa ZH 	 11.1896

Gründungsmitglieder sind in blauer Farbe gesetzt.  
Alfredo Spinzi wird in allen FCW-Protokollbüchern und 
Matchberichten als Alfred Spinzio geführt. Die Recher-
chen in den verschiedenen Verzeichnissen der Stadt, 
des Technikums und des FC Winterthur führen zum 
Schluss, dass er Schweizer mit Heimatort Lugano ist, als 
Heimat aber stets Montevideo (Uruguay) angibt, wohin 
er letzlich auch auswandert («zurückreist»). Vermut-
lich ist Alfredos Vater aus Montevideo. Ähnliche Aus-
wanderergeschichten und Unklarheiten gibt es einige. 

Klubhelden – Die Gründer des FC Winterthur 
Von Kai Jerzö. Recherche: Kai Jerzö, Michael Rezzoli und Lilian Banholzer vom Stadtarchiv Winterthur 

Aus den Protokollbüchern des FCW, den städtischen Bürger- und 
Ausländerverzeichnissen, Geburtsregistern und Telefonbüchern, 
sowie dem Schülerverzeichnis des Technikums kann über die 
Gründer einiges herausgefunden werden. 

Leider werden bei einem Brand im Technikum 1968 die Matrikel 
der Studenten zerstört, in denen die genauen Geburtsdaten, der 
Heimatort und die Ausbildungszeit am Technikum vermerkt sind.

13 der Gründer sind Schweizer, zwei sind aus Russland und einer 
aus den USA. Vier haben den Heimatort Winterthur. 13 sind Schü-
ler am Technikum, zwei besuchen eine Handelslehre.

Emil Bindschedler (Bindschädler/Bindschedler) *8/8/1878 

Technikumsschüler an der Schule für Chemiker. Heimatort Winter
thur. Geboren in Unter-Illnau als zweites von vier Kindern von Emil 
und Nina Bindschædler-Bösch. Im Jahr 1900 wohnhaft in Basel.

Arthur Fink *1880   2. CAPTAIN
Handelslehrling bei Achtnich & Cie., Heimatort New York (USA). 
Meldet sich am 29/6/1896 in der Stadt Winterthur an. Zieht dann 
gemäss Ausländerregister am 15/12/1897 weiter nach London. 

Louis Hamburger   VIZEPRÄSIDENT UND KASSIER
Technikumsschüler an der Schule für Chemiker. Im Verzeichnis 
der Technikumsschüler als aus St.Gallen kommend notiert. 

Paul Heubi * 11/8/1878   1. CAPTAIN
Lehrling bei der Bank in Winterthur. Heimatort Treiten (Kt. Bern). 
Gemeldet in Winterthur am 30/1/1896, wohnhaft bei Hofmann-Bir-
cher an der Nelkenstrasse 6. Wegzug nach Lausanne am 23/4/1898.

Albert Jucker *≈1877 

Technikumsschüler an der Schule für Bautechniker. Im Verzeichnis 
der Technikumsschüler als aus Winterthur kommend geführt. Nicht 
eindeutig zuordenbar, da vier Jugendliche namens Albert Jucker 
– alle geboren zwischen 1877 und 1879 – als Bürger von Winter
thur in den Verzeichnissen aufgeführt sind. Vermutlich gelernter 
Schlosser und 1897 wohnhaft an der unteren Briggerstrasse 29.
Ernst Keller 

Technikumsschüler an der Schule für Bautechniker. Im Verzeich-
nis der Technikumsschüler als aus St.Fiden (Kt. St.Gallen) kom-
mend notiert.

E. Köpplin   PRÄSIDENT
Während vier Monaten Präsident des FCW. Unter dem Namen Köp-
plin finden sich nirgends Einträge. Dem Namen nach Schweizer.

Boris Livschütz 

Technikumsschüler an der Schule für Bautechniker. Gemäss Ver-
zeichnis der Technikumsschüler kommt er aus Minsk, Russland.

Georg Meyer 

Technikumsschüler an der Schule für Maschinentechniker. Im 
Verzeichnis der Technikumsschüler als aus Schaffhausen kom-
mend notiert.

Gottlieb Rhyner 

Technikumsschüler an der Schule für Geometer. Im Verzeichnis 
der Technikumsschüler als aus Frutigen (Kanton Bern) kommend 
notiert. Wegen Nichtbesuchs der FCW-Versammlungen im No-
vember 1896 aus dem Klub ausgeschlossen.

Louis Rossi 

Technikumsschüler an der Schule für Bautechniker. Im Verzeichnis 
der Technikumsschüler als aus St.Gallen kommend notiert. 

Jakob THOMAS Saluz * 10/9/1878 

Technikumsschüler an der Schule für Geometer. Im Verzeichnis 
der Technikumsschüler als aus Lavin (Kanton Graubünden) kom-
mend notiert. Meldet sich am 29/4/1896 in Winterthur an, wohnt 
bei A. Weiss, Postangestellter, an der Marktgasse 34. Wegzug 
nach Maienfeld (Graubünden) am 3/2/1898. 

Albert Striebel * 9/12/1878   AKTUAR
Technikumsschüler an der Schule für Chemiker. Heimatort Win-
terthur. Aufgewachsen an der Schützenstrasse 8. Eltern: Johan-
nes & Anna Striebel-Steger. 

MAX EMIL STUDER * 31/3/1871, † 7/7/1930 

Technikumsschüler an der Handelsabteilung, später Zahnarzt. 
Heimatort Winterthur. Heiratet am 29/9/1897 Louise Adèle Amelie 
Bailly und bekommt mir ihr zwei Töchter, Marcelle und Renée. 

Lazar Tir (LAZARRE TIR) * 1879   MATERIALVERWALTER
Technikumsschüler an der Schule für Chemiker. Heimatort 
Minsk (Russland). Einzug in Winterthur am 14/9/1895, wohnhaft 
bei Gentsch an der Wartstrasse 25, dann Strickerstrasse 8. Ab 
24/6/1896 wohnhaft bei Frau Genggis, geschiedene Wellauer, an 
der Wartstrasse 25. Wegzug nach Russland am 11/8/1896.

Karl Weidmann 

Technikumsschüler an der Schule für Chemiker. Im Verzeichnis der 
Technikumsschüler als aus der Stadt Zürich kommend notiert. 

DIE 16 GRÜNDER DES FC WINTERTHUR
16 junge Erwachsene im Alter zwischen 16 und 25 sind an der FCW-Gründungsversammlung anwesend. Sie 
kennen sich aus der Sekundarschule, dem Gymnasium oder dem Technikum. 13 von ihnen sind bereits Schüler 
an der Ingenieur- und Berufsschule Technikum oder treten im Herbst 1896 ins «Tech» ein.



Zwei Doppelseiten aus dem ersten Protokollbuch des FC Winterthur (1896–1897), in dem die Aktuare (Schriftführer) die Vorstandssitzungen und Generalversammlun-
gen festhalten. Weiter sind Matchberichte, Mannschaftsaufstellungen und Mitgliederlisten im Buch. Und ein einziges Bild: Eine Matchszene auf der Schützenwiese 
vom 24/10/1897. Es handelt sich um das erste Foto einer Spielszene des FC Winterthur und das einzige Originalbild, das aus den ersten beiden FCW-Jahren erhalten 
geblieben ist. Das Foto wurde von Giuseppe Rossi aus dem zweiten Team des FCW gemacht. Da das Foto im Protokollbuch stark ausgebleicht ist (vermutlich wegen 
schlecht ausgewaschener Foto-Chemikalien), sieht es beim flüchtigen Durchblättern eher aus wie ein verschmutzter und vergilbter Zettel. Erst beim hochauflösen-
den Scannen und der digitalen Restaurierung treten Schriften hervor, die spiegelverkehrt in das Bild hineinlaufen. Diese stammen von einer früheren (beschrifteten) 
Bildrückseite und sind auf der sich im Buch befindlichen Kopie nicht vorhanden. Dies deutet daraufhin, dass das originale Bild – wohl eine auf der Rückseite be-
schriftete Karte aus Barytpapier – aus dem Buch entnommen wurde und dass sich anstelle des Originals heute ein fotografischer Abzug im Protokollbuch befindet.
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Das 1. Protokollbuch wurde 1994 vom FCW-Präsidenten Otto Niederhauser an den früheren FCW-Spieler Romeo Ugolini geschickt. Ugolini hatte sich bei Niederhau-
ser gemeldet, weil er bei der Erstellung einer Festschrift zum FCW-100-Jahre-Jubiläum mithelfen wollte. Wegen der desolaten Finanzlage des Vereins erschien eine 
solche nicht. Ugolini hat das Protokollbuch 20 Jahre später an den FCW-Geschäftsführer Andreas Mösli zurückgeschickt. Kai Jerzö hat 2015/16 fünf lange Gespräche 
mit Ugolini in Luzern geführt. Romeos Hinweise und seine fantastischen Fotos, die er während seiner Aktivzeit selbst gemacht und von Fotografen zusammengekauft 
hat, sind ein wichtiger Teil des vorliegenden Klubbuches. Einige spektakuläre Fotos in diesem Buch – zum Beispiel das Matchpanorama FCW-GCZ vom 8/10/1950 – 
stammen aus Ugolinis Alben. Ugolini hat Jerzö auch die Türen zu vielen ehemaligen FCW-Akteuren geöffnet. Auch in Ugolinis Alben fehlen Originalbilder, die er einst 
für die 100-Jahre-FCW-Sonderausgabe an die Zeitung ‹Der Landbote› geschickt hat, die er aber von der Redaktion nicht mehr zurückerhielt. Die Originale existieren 
heute vermutlich nicht mehr, da der Landbote bei seinem Umzug in die neuen Geschäftsräumlichkeiten 2019 tonnenweise Material vernichtet hat. Ein Teil des alten 
Landbote-Bildarchivs wurde an die Bildersammlung der Winterthurer Bibliotheken (Winbib) übergeben. Romeo Ugolini, geboren am 21/7/1930, verstarb am 6/1/2021.
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Dimitrios Gravaris, Patras  , Bautechniker	 01.1898

Louis Hamburger, St.Gallen  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Rudolf Heinrichs	 –

Paul Heubi, Lausanne  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Paul Ilg,  PRÄSIDENT bis 04.1898   , auswärtiges Mitglied	 05.1897

Willy Imhoof, Zürich  , auswärtiges Mitglied	 08.1897

Albert Jucker, Aarburg  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Hans Kollbrunner, Port Natal   , Bautechniker	 01.1898

Konyevits, St.Gallen  , auswärtiges Mitglied	 03.1897

Karl Köpplin, Basel   , auswärtiges Mitglied	 01.1898

Giuseppe Maspoli	 01.1898

Georg Meyer, Schaffhausen  , auswärtiges Mitglied	 05.1896

Emil Moser, Bukarest  , Maschinentechniker	 07.1897

Bernardo Nodari, Lugo di Vicenza  , Bautechniker	 06.1897

Vittorio Orsenigo, Mailand  , Bautechniker	 03.1897

Giuseppe Rossi, Mailand  , auswärtiges Mitglied	 08.1897

Louis Rossi, VIZEPRÄSIDENT, St.Gallen  , Bautechniker	 04.1896

Albert Schadegg, KASSIER bis 03.1898	 10.1896

Paul Schadegg 	 01.1898

47 Aktivmitglieder 1997/98	 Eintrittsmonat

Argyrios Argyrion, Piräus  , Maschinentechniker	 03.1897

Max Arbenz, PRÄSIDENT ab 04.1898, Zürich   , Chemiker	04.1898

Eugen Arbenz	 05.1898

Guido Bartolomucci, Sora   , Chemiker	 05.1998

Emil Bindschedler, Ebnat SG  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Carlo Bonorandi, Nembro  , Maschinentechniker	 07.1897

Friedrich Borel, Philadelphia   , Bautechniker	 01.1898

Giulio Cederna, Mailand  , Chemiker	 07.1897

D. Chessex	 01.1898

Georg Chrysikos	 01.1898

Dawson	 01.1898

Henri Delisle, Évian-les-Bains   , Maschinentechniker	 01.1898

Giulio Devecchi, Turin   , Chemiker	 05.1998

Joe Devick, Basel	 05.1897

Henry Escher, Zürich  , auswärtiges Mitglied	 08.1897

Henri Favre, Le Locle VD   , Chemiker	 01.1898

Hans Gamper, Zürich  , auswärtiges Mitglied	 08.1896

Werner Gürtler,  KASSIER ab 03.1898	  12.1896

Karl Schaufelberger	 04.1898

Albert Schuhmann   	 03.1898

Paul Simonius	 05.1898

Rudolf Soldati, Turin  , Chemiker	 08.1897

Alfred Spinzio Lugano  , auswärtiges Mitglied (Zürich)	 03.1897

Emil Studer, Winterthur  , Handelsabteilung	 04.1896

Walter Sulzer, Winterthur  , Maschinentechniker	 04.1898

Sadi Tack, Bukarest  , Maschinentechniker	 03.1897

Hans Weber, Basel   , auswärtiges Mitglied	 05.1898

L. Weith, Stäfa, auswärtiges Mitglied	 08.1897 

12 Passivmitglieder 1897/98	Eintrittsdatum

Ludwig Campanini	 01.1898

A. Candiani	 01.1898

Jules Chaudet, Clarens VD   , Bautechniker	 04.1998

Catullo Gadda, Mailand   , Chemiker	 07.1897

Fritz Gohl, Bern BE  , Bautechniker	 08.1897

Huldreich Graf	 01.1899

Walter Hanselmann	 05.1898

Hammer	 01.1899

Charles Moré, Genf   , Bautechniker	 01.1899

Hans Studer, Winterthur   , Bautechniker	 01.1899

Franco Sutermeister, Pallanzo   , Chemiker	 05.1898 

Karl Wagner, Oberwinterthur   , Chemiker	 05.1898

48 Aktivmitglieder 1898/99	 Eintrittsmonat

Hans Aeschbach	 05.1899 

Argyrios Argyrion, Piräus  , Maschinentechniker	 03.1897

Max Arbenz, Zürich   , auswärtiges Mitglied	 04.1898

Guido Bartolomucci, Sora   , Chemiker	 05.1898

Hans Baumann, Zürich   , Bautechniker	 11.1898

Carlo Bonorandi, Nembro  , Maschinentechniker	 07.1897

Friedrich Borel,  MATERIALV., Philadelphia   , Bautechn.	01.1898

Leonidas Bustamante, San Salvador   , Maschinent.	 10.1898

Ferdinand Buzzi, Tesserete TI   , Maschinentechniker	 06.1898

Eugène Catherine, Genf   , Bautechniker	 11.1898

Giulio Cederna,  BEISITZER  , Mailand  , Chemiker	 07.1897

Adolf Cerliani, Kempten ZH   , Handelsabt., ausw. Mitglied	 07.1898
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Freundschaftsspiel (Hinspiel) – Schüt-
zenwiese, So 24 / 10 / 1897, 14.45h, ca. 100 
Zuschauer.

FC WINTERTHUR – FC ZÜRICH 2:0 (1:0)

Tore: Spinzio 1:0, Notz 2:0.
Schiedsrichter: 1. Brown; 2. Peter (FC 
Zürich).
FC Winterthur: Arthur Fink; Louis Rossi 
(Rossi I), Rudolf Heinrichs; Paul Heubi, 
Sidney Jacobs (1. Captain), Emil Moser; 
Bally (St.Gallen), Masterman, Notz (Lau-
sanne), Alfred Spinzio, Rudolf Soldati.
FC Zürich: K. Machwürth; Willy Imhoof 
(1. Captain), Wettstein; Keller, Henry 
Escher, Staub; Metzler, Meier, Hans End-
erli, Wiederkehr, Kram.
Bemerkungen: Notz scheidet nach dem 
2:0 verletzt aus, die Winterthurer spielen 
mit zehn Mann zu Ende. 

* Hier wird sichtbar, wie aus dem englischen Wort 
«Shoot» [ʃuːt] über die schweizerische Mehrzahl 
«Shoote» direkt das Deutschschweizer Dialekt-
wort «Tschuute» für Fussballspielen entstand.

Humbert Cantoni, Genf   , Chemiker	 11.1898

Giulio Devecchi, Turin   , Chemiker	 05.1998

Albert Donnet, Saint-Genis-Pouilly   , Maschinentechniker	11.1898

Mario Fabris, Rom   , Maschinentechniker	 11.1898

Paul Frey, AKTUAR, Richterswil ZH   , Handelsabteilung	 01.1899

Catullo Gadda, Mailand   , Chemiker	 07.1897

Louis Galliker, Luzern   , Maschinentechniker	 05.1899

Eduard Garrone, Genf   , Maschinentechniker	 11.1898

Giuseppe Giganti, Lugano TI   , Handelsabteilung	 06.1898

Werner Gürtler,  KASSIER	  12.1896

Werner Höhn, New Orleans   , Maschinentechniker	 05.1899

August Kreis,  KASSIER, Winterthur   , Handelsabteilung	 06.1898

Albert Knöpfli, Basel   , Bautechniker	 06.1898

Walter Kolatschek	 07.1898 

Hans Kollbrunner,  2. CAPTAIN, Port Natal   , Bautechniker	01.1899

William Landolt, Genf   , Maschinentechniker	 07.1898

Louis Lebegott, Mailand   , Maschinentechniker	 11.1898

Stéphane Laurent, Lyon   , Chemiker	 01.1899

Karl Loos, Basel   , Maschinentechniker	 05.1899

Heinrich Merklen, Thann im Elsass   , Maschinentechn.	 05.1899

Georges Moly, Villefrache   , Maschinentechniker	 05.1899

Isidro Olivares, Havanna   , Chemiker	 10.1898

Wilhelm Pape, Bonn   , Maschinentechniker	 10.1898

Pierre Pellorjas, Paris   , Maschinentechniker	 05.1899

Karl Pommerer, New York   , Maschinentechniker	 10.1898

Karl Quenzer, Zell im Wiesental   , Maschinentechniker	 01.1899 

Jordan Radulescu, Bukarest   , Handelsschule	 05.1899

Louis Rossi, St.Gallen  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Karl Schaufelberger	 04.1898

Konrad Schinz, Zürich   , Maschinentechniker	 01.1898

Rudolf Soldati, 1. CAPTAIN, Turin  , Chemiker	 08.1897

Julius Spühl, St.Gallen   , Maschinentechniker	 05.1899

Emil Studer, Winterthur  , Handelsabteilung	 04.1896

Hans Studer,  PRÄSIDENT, Winterthur   , Bautechniker	

Georg Weingart, Affoltern BE  , Maschinentechniker	 05.1899

Emil Zetlin, Witebsk   , Handelsabteilung	

10 JUNIOREN 1898/99	 Eintrittsmonat	
Leopold Bartenstein, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

Diener, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

Diethelm, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

Dorrer, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898 

Fränken	 07.1898

Paul Frey	 07.1898

Herold, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

Huggenberg, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

Nussberger, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

Witzig, Übertritt vom FC Gymnasium	 07.1898

	  
24 Passivmitglieder 1898/99	Eintrittsmonat	
Emil Bindschedler, Ebnat SG  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Ludwig Campanini	

Joe Devick, Basel, auswärtiges Mitglied	 05.1897

Albert Donnet, St. Genis-Pouilly   , Maschinentechniker	

Rudolf Fretz, Töss ZH   , Elektrotechniker	

Rudolf Frey, Basel  , Maschinentechniker	 10.1898

Louis Hamburger, St.Gallen  , auswärtiges Mitglied	

Walter Hanselmann	

Paul Heubi, Lausanne  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Albert Jucker, Aarburg  , auswärtiges Mitglied	 04.1896

Karl Köpplin, Basel   , auswärtiges Mitglied	 01.1898

William Landolt, Genf   , Maschinentechniker	

Albert Metz	

Bernardo Nodari, Lugo di Vicenza  , Bautechniker	 06.1897

Vittorio Orsenigo, Mailand  , Bautechniker	 03.1897

Kurt Rittmeister, St.Blasien   , Bautechniker	

Giuseppe Rossi, Mailand  , auswärtiges Mitglied	 08.1897

Fritz Ruoff, Zürich   , Bautechniker	

Emil Rutishauser	 08.1898

Albert Schadegg	

Louis Schlatter, Philadelphia   , Maschinentechniker	

Albert Schuhmann   , auswärtiges Mitglied	 03.1898

Clemens Steiner, Schwyz   , Bautechniker	 05.1899

Hans Weber, Basel   , auswärtiges Mitglied	 05.1898

Erste Fotografie – Der FCW gewinnt am 24/10/1897 vor einer grossen Zuschauermenge gegen den FCZ
Fotografiert von Giuseppe Rossi, protokolliert von Emil Studer

«Mit diesem Match haben wir unsere Saison der Wettspiele gegen 
andere schweizerische Clubs wieder eröffnet. Mögen alle unsere 
weiteren Matches sich dem heutigen würdig anschliessen, denn 
wahrlich, in diesem Kampfe hat der F.C.W. bewiesen, dass er sich 
ruhig und sicher mit anderen Vereinen messen darf.
Unsere Sportsfreunde von Zürich trafen um zwei Uhr in Winter
thur ein und wir begleiteten sie zum Umkleiden in das Restaurant 
Victoria. Das Spiel begann kurz nach einviertel drei Uhr durch das 
von der ursprünglich bestellten Referee Mister Brown gegebene 
Zeichen. 
Winterthur hat den Kick-Off und ergreift sofort die Offensive. Seine 
Forwards bedrohen das zürcherische Goal ohne Erfolg. Jetzt wird 
Winterthur durch die neue Referee Herr Peter vom F.C.Z., der für 
Herrn Brown das Amt übernommen hatte, ein Corner gewährt, der 
durch einen hübschen Rückenshoot* von Spinzio das Ziel erreicht. 
Bei Wiederaufnahme des Spiels entfalten nun die gut trainierten 
Zürcher Forwards ihre ganze Kraft, und nur unserer guten Verteidi-
gung und dem kaltblütigen kecken Auftreten unseres Goalkeepers 
Fink haben wir es zu verdanken, dass alle diese Bemühungen 
umsonst waren. Aber nicht nur unseres, sondern auch das Goal 
vom F.C. Zürich ist oft sehr hart bedroht und so wandert der Ball 
längere Zeit so ziemlich im Centre, bis dass von Herrn Peter Half-
time gepfiffen wird. 
Nach Half-time kommen die Forwards von Zürich wieder verschie-
dene Male vor unser Goal, ohne es jedoch besonders gefährlich zu 

machen, da Jacobs, Heinrichs, wie auch Fink bewunderungswürdig 
ihre Plätze verteidigen. Inzwischen greifen unsere Forwards hart-
näckig an und durch ein rasches Vordringen von Notz und Spinzio 
gelingt es dem erstern, ein zweites Goal für Winterthur zu machen. 
Er ist leider gezwungen, den Spielplatz zu verlassen und so arbei-
ten wir mit zehn Spielern bis zum Ende. Verschiedene Corner und 
Shoote* von unserer Seite aus bleiben erfolglos durch die tapfere 
Verteidigung von Imhoof und durch die kühne Haltung des Goalkee-
pers Machwürth. 
Am Ende des zweiten Time ist Winterthurs Goal noch verschiedene 
Male bedroht, und so wird schliesslich von Herrn Peter zum letzten 
Male gepfiffen. Unsere Mannschaft wird unter lebhaftem Klatschen 
von der grossen Zuschauermenge mit 2:0 Goal als Sieger prokla-
miert. 
Unter den Spielern, die sich namentlich auf unserer Seite ausge-
zeichnet haben, sind zu nennen: Heinrichs, Jacobs, Notz und Fink; 
auf Seite von Zürich Imhoof, Mädler, Escher, Machwürth und Meyer. 
Unser Mitglied Rossi II schmückt bei diesen Anlass das Protokoll mit 
einer wohlgelungenen Photographie des Matches. Auch an dieser 
Stelle sei Herrn Rossi dafür herzlich gedankt. 
Nach dem Match fand eine gemütliche Zusammenkunft in der Victo-
ria statt, die durch zahlreiche Produktionen und Reden, namentlich 
von Seiten Zürichs gewürzt wurde. Alsdann begleiten wir unsere 
Sportsfreunde in die Post und gegen acht Uhr auf den Bahnhof, wo 
sie sich mit einem kräftigen Hipp Hipp Hurra von uns trennten.» 

DIE ERSTE FOTOGRAFIE EINER MATCHSZENE
Am 24/10/1897 spielt der FCW in blauschwarzen Hemden gegen den FCZ in weissen Hemden. Spinzio und Notz 
schiessen die Tore zum 2:0. Danch scheidet Notz verletzt aus und der FCW spielt mit zehn Mann zu Ende. Rossi 
II macht während dem Spiel eine Fotografie: das älteste bekannte Bild einer Spielszene der beiden Klubs. 
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Die Schützenwiese und die Stadt Winterthur um 1900, vom Brühlberg aus gesehen. Vorne rechts als weisses Band der heutige Schützenwiesenweg, der von rechts nach links über das Flüs-
schen Eulach führt. Darüber – auf dem Bild vor der Stadtkirche mit ihren zwei Türmen gelegen – sieht man die damals noch nicht überdachte Eulach durch die Stadt fliessen. Vor der St.Peter-
und-Paul-Kirche links ist der Abschnitt der Schützenwiese, auf der die Fussballer zu dieser Zeit ihr Spielrecht haben. Auf dem von Reben gesäumten Goldenberg sieht man (in der Bildmitte) die 
Aussichtsplattform Bäumli, von der aus man einen wundervollen Blick auf die Stadt geniesst. Hier feiert der FCW in der goldenen Abendsonne mit «Becherverschwellungen» seine Meistertitel. 









EMBLEM
In den ersten Vereinsjahren stickt sich jeder Spieler sein eigenes Logo aufs Hemd. 

Die Buchstaben FCW werden dabei kunstvoll ineinander verschlungen, wie zu jener Zeit üblich. 
Hier eine Neuinterpretation der frühen Logos. Il
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FC Winterthur 1896–1926

In den ersten Jahren wechselt die Matchkleidung von Schwarzweiss über Schwarzblau hin zu Blau mit schwarzem Streifen bis zu hellem Blau.



‹Der Landbote› berichtet über den ersten Serie-A-Meistertitel.‹Die Ostschweiz› kündigt am 25/11/1898 das erste Meisterschaftsspiel des FCW an.

29Die Anfangszeit – Die ersten dreissig Jahre 
Von Gustav Adolf Steiner (1926); ergänzt von Hans Bær (1946) und bearbeitet von Kai Jerzö (2021)

Die Gründung als FC ‹Excelsior› Winterthur 

Am 18/4/1896 treffen 16 Fussballer zusammen und gründen den FC 
Winterthur unter dem Namen FC ‹Excelsior› Winterthur. 
Zu Beginn ist der Klub eine recht lose Verbindung. Das ändert sich 
mit der Wahl Emil Bindschedlers zum Präsidenten: Er ergreift die 
Initiative zur Ausarbeitung von Statuten, die ja für einen Verein 
dasselbe bilden wie die Verfassung für einen Staat, und meldet 
den Verein anfangs Oktober des Jahres 1896 bei der Direktion des 
Technikums und der Polizei an. 
Die ersten Vereinsstatuten werden am 7/10/1896 einstimmig an-
genommen. Als Zweck des Vereins bestimmen dieselben «Abhär-
tung und Kräftigung des Körpers durch das Fussballspiel (Associ-
ation game)» und «Pflege der Freundschaft und Geselligkeit durch 
Zusammenkünfte». Zur Deckung der finanziellen Bedürfnisse 
schreiben sie für Aktiv- und Passivmitglieder einen Monatsbeitrag 
von einem Franken vor, für auswärtige Mitglieder drei Franken im 
halben Jahr. Der Vorstand setzt sich aus dem Präsidenten, einem 
Vizepräsidenten-Kassier, einem Aktuar, dem Ersten Captain und 
einem Materialverwalter zusammen. 
Am Tag, an dem die Statuten angenommen werden, verzeichnet 
die Klubkasse einen Barbestand von 9.70 Franken. An Bällen ist 
nur einer vorhanden und dazu noch ein sehr schlechter. Man er-
öffnet eine Subskription und erhält auf diese Weise neun Franken 
an einen neuen Ball. Nach Bezahlung der Klubmützen, ohne die es 
damals bei keinem Verein geht, sind einen Monat später noch 90 
Rappen in der Kasse. 

Das erste Auswärtsspiel

Der erste auswärtige Match wird für den jungen Klub zu einem Er-
eignis. Um ja mit Ehren die Feuertaufe bestehen zu können, spielt 
man in der noch verbleibenden Zeit jeden schönen Tag nachmit-
tags von ein bis zwei Uhr. Der 22/11/1896 ist der grosse Tag, von 

dem der Berichterstatter des Matchs mit Recht sagt, er «bilde in 
der Geschichte des Klubs gewiss ein wichtiges Blatt.» Morgens 
um Viertel vor acht Uhr verreist die Mannschaft. In Zürich wird sie 
von ihrem Gegner abgeholt und auf die Hardau geleitet. Das Spiel 
endet mit einem 5:2-Sieg der Zürcher. 
Am Nachmittag besuchen Sieger und Unterlegene gemeinschaft-
lich den Match Grasshoppers gegen ‹Excelsior› Zürich auf dem 
Grasshoppersplatz und beenden dann den Tag im Hotel Romers, 
dem Stammlokal des FCZ, mit einer «sollenen Kneiperei». 

Namensänderung in FC Winterthur

Einige Tage vor dem Retourspiel gegen den FCZ am 13/12/1896 
wird das ‹Excelsior› aus dem Namen gestrichen. Man holt die 
Gegner um 13.55 Uhr am Hauptbahnhof ab und geleitet sie zum 
Umkleiden ins FCW-Klublokal ‹Zum Wilden Mann›. 
Auch in Winterthur geht es nach dem Spiel nicht ohne «ein 
grosses Kneipgelage» ab, ja man glaubt, die Sportkameraden aus 
Zürich in einem «glänzenden Gänsemarsch» nach dem Bahnhof 
begleiten zu müssen. 

Erste Statutenrevision, Änderung der farben

Die Abänderung des Klubnamens ruft naturgemäss nach einer 
Statutenrevision, bei der auch noch andere Punkte zur Sprache 
kommen als die Namensänderung. Die weissschwarzen Trikots 
werden durch blauschwarze Hemden ersetzt. 
Gibt schon die Hemdenfrage zu eingehender Diskussion Anlass, 
so ereifert man sich geradezu wegen der sogenannten Meister-
schaftsmütze. Erst nach langem Hin und her einigt man sich in der 
Sitzung vom 4/2/1897 auf folgende Fassung: Wer sich in Matches 
besonders auszeichnet, erhält als Anerkennung nach Gutachten 
einer von der Versammlung gewählten Kommission, bestehend 
aus drei Sachverständigen, eine ‹Meisterschaftsmütze› aus 

1896–1926: DREImAL SCHWEIZER MEISTER
Der FC Winterthur ist in seiner Anfangszeit einer der umtriebigsten Klubs der Schweiz. Nach den Anfängen 
als Studentenverbindung entledigt man sich der Saufereien, besteht auf Gentlemantum und Sportsgeist und 
erringt nach zehn Jahren den ersten Schweizer Serie-A-Meistertitel, gefolgt von zwei weiteren Pokalen.

Zürich (Hardau), So 22 /11/ 1896, 9.40h.

FC ZÜRICH – FC WINTERTHUR 5:2

FC Winterthur: Emil Bindschedler; Georg 
Meyer, Louis Hamburger; Walter Sulzer, 
Jakob Saluz, Albert Schadegg; Arthur M. 
Ryley, Albert Jucker, Paul Heubi, Arthur 
Fink, Albert Striebel.
Bemerkungen: Hinspiel. 2x40 Minuten.

Schützenwiese, So 13 /12/ 1896.

FC WINTERTHUR – FC ZÜRICH 0:4

FC Winterthur: Emil Bindschedler; Georg 
Meyer, Louis Hamburger; Ludwig Cam-
panini, James Samuel Capt, Ernst Keller; 
Albert Striebel, Arthur Fink, Paul Heubi, 
Albert Jucker, Arthur M. Ryley.
Bemerkungen: Rückspiel. Schlechtes 
Wetter. Capt und Ryley vom Cercle Ro-
mand helfen aus. Wenige Tage vor dem 
Match beschliesst der FCW, das ‹Excel-
sior› aus dem Namen zu streichen. 

Schützenwiese, So 28/ 2/ 1897.

FC WINTERTHUR – CERCLE ROMAND 0:0

FC Winterthur: Emil Bindschedler; Georg 
Meyer, Louis Hamburger; Albert Strie-
bel, Paul Heubi, Walter Haggenmacher; 
Krieg, Arthur Fink, Albert Jucker, Paul 
Savary, Sidney Jacobs. 
Cercle Romand: Sadi Tack; Giuseppe 
Rossi, Arthur Maroni; Dimier, James Sa-
muel Capt, Vittorio Orsenigo; Bois, Sid-
ney Masterman, Rudolf Heinrichs, Alfred 
Spinzio, Arthur M. Ryley. 

Schützenwiese, So 21/ 3/ 1897.

FCW – BLACK MEN ZÜRICH 1:0

FC Winterthur: Emil Bindschedler; 
Georg Meyer, Louis Hamburger; Albert 
Striebel, Paul Heubi, Walter Haggenma-
cher; Krieg, Arthur Fink, Albert Jucker, 
Paul Savary, Sidney Jacobs. 

Klubstempel von 1902 aus dem Protokollbuch



Zürich (Allmend), 16/1/1898.

FC EXCELSIOR ZÜRICH – FCW 0:0

Schiedsrichter: Forgan (Anglo-American FC).
FC Excelsior: Engelke, Dorta, Bachmann.
FC Winterthur: Hans Kollbrunner; Louis 
Rossi, Fritz Borel; Emil Moser, Giulio Ceder-
na, D. Chessex; Albert Jucker, Rudolf Sol-
dati, Alfred Spinzio, Paul Heubi, Dawson.
Bemerkungen: FCW in der 1. Halbzeit mit 
zehn Mann, da Jucker zu spät kommt.

Schützenwiese, 6/3/1898, 15h.

FCW – FC FORTUNA ZÜRICH 1:0 (1:0)

Tor: Chessex 1:0.
Schiedsrichter: Pritchard. 
FC Winterthur: Giulio Cederna; Louis Ros-
si, Georg Meyer; Fritz Borel, Paul Heubi, 
Nussberger; Albert Jucker, Rudolf Sol-
dati, Alfred Spinzio, D. Chessex, Hüssy. 
FC Fortuna: Amman, Richter, Hinnen.
Bemerk.: Schneefall, glitschiger Boden. 
Chessex scheidet in der 2. Halbzeit aus. 

Zürich (Kleine Allmend), 20/3/1898, 15h.

FC FORTUNA ZÜRICH – FCW 0:3 (0:1)

Tore: Soldati 0:1, Dawson 0:2, Borel 0:3.
Schiedsrichter: Dorta. 
FC Fortuna: Amman, Köhler II, Hinnen.
FC Winterthur: Giulio Cederna; Louis Rossi, 
Georg Meyer; Fritz Borel, Paul Heubi, Hans 
Kollbrunner; Alfred Spinzio, D. Chessex, 
Dawson, Albert Jucker, Rudolf Soldati. 
Bemerkungen: Zu schmales holpriges 
Terrain. Fortuna verstärkt durch zwei 
Teutonia-Spieler. 
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blauem Samt, schwarzer Troddel und eingesticktem F.C.W. Jedoch 
können in einer Saison im Maximum nur zwei erteilt werden.

Der FC Winterthur und der Cercle Romand

Das neue Jahr eröffnet der FC Winterthur am 28/2/1897 mit einem 
Match gegen den ‹Cercle Romand›, der sich ebenfalls in seiner 
überwiegenden Mehrheit aus Schülern des Technikums zusam-
mensetzt und ungefähr zur gleichen Zeit gegründet wurde wie der 
FC Winterthur. Der Match endet mit 0:0 unentschieden. 
Zwischen den beiden Klubs bestehen enge Beziehungen, die Mit-
glieder helfen sich bei Wettspielen gegen auswärtige Mannschaf-
ten gegenseitig aus. Am 18/3/1897 beschliessen 35 Mitglieder 
der beiden Klubs an einer ausserordentlichen Versammlung im 
‹Wilden Mann› die Vereinigung unter dem Namen ‹Fussball-Club 
Winterthur›. 
Am 8/5/1897 feiern 40 Teilnehmer das erste Stiftungsfest im 
Börsensaal des Casinos. Diese Gründungsfeier wird mit studenti-
schen Schneid und Humor bis um drei Uhr morgens durchgeführt 
und findet nach einem gemeinsamen Bummel bei Sonnenaufgang 
und einem schwarzen Kaffee auf dem Bäumli ihre Fortsetzung. 
Nicht Schritt mit dem Zuwachs an Mitgliedern halten die Einnah-
men der Vereinskasse. Am 7/7/1897 verfügt der Kassier nur noch 
über wenige Franken. Und man hätte doch dringend einen neuen 
Ball anschaffen müssen, weil der neueste vor einiger Zeit plötzlich 
spurlos verschwunden ist! 
Der Klub unter dem neuen Präsidenten Paul Ilg befasst sich aus-
ser mit finanziellen Fragen auch damit, ob im Sommer neben dem 
Fussballspiel weitere Rasenspiele durchgeführt werden sollen. 
Am 16/7/1897 wird eine Cricket-Sektion gegründet, für die sich 
sechs Mitglieder einschreiben. 
Sportlich wird während des Sommers wenig geleistet; ein sys-
tematisches Trainings fehlt. Der September, der Monat, in dem 
auf anderen Sportplätzen der Schweiz bereits emsiges Treiben 
herrscht, ist für den FC Winterthur noch «Saison morte» weil von 
anfangs August bis anfangs Oktober alle bis auf sieben Mitglieder 
die Stadt für die Semesterferien verlassen. 
Vor der Abreise in die Ferien veranstaltet der Klub eine Ab-
schiedsfeier, an der unter anderem auch die Nationalhymnen der 
verschiedenen Klubmitglieder aus aller Welt gesungen werden. 

Die Saison 1897/98

Die Wintersaison 1897/98 beginnt vielversprechend. Die erste 
Mannschaft fertigt am 24/10/1897 in Winterthur den FCZ mit zwei 
zu null ab, von den anderen zwölf Wettspielen der Saison werden 
sieben gewonnen, vier verloren und eines bleibt unentschieden. 
Im Inneren des Vereins stimmt es zu jener Zeit aber weniger als 
auf dem Fussballplatz. Vor allem mangelt es am nötigen Zusam-
menhalt zwischen den einzelnen Mitgliedern. Ein Problem ist die 
internationale Zusammensetzung: Mehr als einmal kommt es vor, 
dass Italiener, Engländer und Deutschschweizer gegeneinander 
und gegen den Präsidenten intrigieren und die Versammlungen 
auf diese Weise unerfreulich gestalten. Ein anderes leidiges 
Thema sind die vielen Kneipereien. Nicht genug dass man an 
gewissen Sitzungen, wie in Studentenverbindungen üblich, den 
Bierkomment das Zepter führen lässt, man glaubt auch, es nach 
den Wettspielen nicht ohne reichlichen, gemeinsamen Trunk 
machen zu können. 
So wird nach dem Match gegen den FCZ so gezecht, dass der 
Klub das fatale Vergnügen hat, zwei Fass Bier zu bezahlen. Präsi-
dent Ilg bringt es schliesslich soweit, dass anstelle des Biers und 
der üblichen Wurst nur noch Tee und Wurst gegeben werden und 
dass später auch diese Bewirtung eingeschränkt wird. 
Der Klub richtet auch an einige reiche Herren von Winterthur 
– unter anderem an die Herren Sulzer-Ziegler, Oskar Reinhard, 
Baron Sulzer und Stadtpräsident Geilinger – einen Bittbrief, in 
dem sie den schlechten Zustand der Finanzen beleuchten und 
geschickt darauf hinweisen, es bedürfe zur Hebung des sportli-
chen Lebens in Winterthur eines ausserordentlichen finanziel-
len Zuschusses. So kann, wie Ilg später erzählt, das finanzielle 
Gleichgewicht bis im April 1898 hergestellt werden.
Am 5/2/1898 wird im Casino das gelungene zweite Stiftungsfest 
abgehalten, bei dem mit grosser Begeisterung das von Ilg gedich-
tete und von Duttweiler vertonte FCW-Klublied gesungen wird. 
Die Monate zwischen Stiftungsfest und der üblichen Abschieds-
feier anfangs August bringen ausser der Schaffung einer Junio-
ren-Abteilung, in die vor allem Schüler des Gymnasiums eintreten, 
wenig Nennenswertes.

DIE ERSTEN 30 JAHRE

Von Hans Studer gestaltete Einladungskarte zum zweiten Stiftungsfest am 5/2/1989 im Casino.
Auf der Vorderseite ist ein Fussballer abgebildet vor einem Tor, oben in der Mitte ein Fussball.

Einladungskarte für das 3. Stiftungsfest am 2/2/1901 im Hotel Terminus. Einladungskarte für das 9. Stiftungsfest 
am 19/3/1904 im Hotel Terminus. 



Die ersten Jahre im schweizerischen Fussballverband (SFA)

Der Beitritt in die Schweizerische Football-Association (SFA) wird 
bereits im November 1897 prinzipiell beschlossen. Am 6/10/1898 
beschliesst die Generalversammlung dann einstimmig, der SFA 
beizutreten und in der zweiten Kategorie (Serie B) um die schwei-
zerische Meisterschaft zu konkurrieren. An sportlichen Erfolgen 
ist die erste Saison in der SFA für den FCW allerdings sehr arm. 
Am 9/6/1898 feiert das Technikum sein 25-jähriges Bestehen. Die 
Versammlung beschliesst, am Festzug und am Jubiläumskommers 
in Sportkleidung teilzunehmen und lehnt in der gleichen Sitzung 
den Antrag ab, eine Fahne anzuschaffen, da dies für einen Fuss-
ballklub nicht statthaft sei. 

Schweizer Meister in der Serie B 1899/1900

Die zweite Serie-B-Saison 1899/1900 beendet die erste Mann-
schaft des FC Winterthur dann ungeschlagen an der Spitze der 
Ostschweizer Gruppe und wird in der Folge SCHWEIZER MEIS-
TER SERIE B. Der Erfolg auf dem grünen Rasen bewirkt schon im 
Herbst 1899 eine derartige Mitgliedervermehrung, dass noch im 
Dezember eine dritte Mannschaft aufgestellt werden kann.
Das gesellschaftliche Leben innerhalb des Klubs ist weniger er-
freulich. FCW-Präsident Mettler beklagt sich in seinem Jahresbe-
richt, dass sich im Klub Mitglieder eines anderen Vereins (gemeint 
ist die Studentenverbindung Turegia, deren Mitglieder zum Teil 
auch Mitglieder des FCW sind) befinden, deren unhöfliches und 
unkameradschaftliches Benehmen gegenüber Nicht-Turegianern 
oft die Grenze der Gemeinheit erreiche. Aufgrund der inneren 
Spannungen wird das jährliche Stiftungsfest nicht durchgeführt. 
Nicht besser als um die gesellschaftlichen Verhältnisse steht es 
um die Finanzen. Die Kasse weist ein Defizit von über 300 Franken 
auf. Der neue Präsident Rutishauser hilft der Kasse mit einem Vor-
schuss, die Sanierung wird durch eine sorgfältige Kassenführung 
und die Erhöhung des Monatsbeitrages auf 1.50 Franken erreicht.

Die Gründung des Ostschweizerischen Fussballverbands (OFV)

An der Delegiertenversammlung der SFA vom 15/5/1901 in Basel 
macht der FCW den Antrag, es solle eine dritte Spielkategorie (Se-
rie C) geschaffen werden. Nach der Ablehnung dieses Anliegens 

ergreift Rutishauser die Initiative zur Gründung der Ostschweize-
rischen Fussball-Vereinigung: Am 29/9/1901 erfolgt in Winterthur 
deren Gründung. Die OFV sammelt die vielen ums Jahr 1900 in 
der Ostschweiz entstandenen Fussballklubs, bringt System in die 
sportlichen Wettkämpfe und wird zum erfolgreichen Schrittma-
cher für die spätere Erweiterung des schweizerischen Verbandes, 
der Jahre später dann doch eine Serie C einführen sollte.

Eine heilsame Spaltung

Im Bericht über das am 2/2/1901 im ‹Terminus› abgehaltene Stif-
tungsfest wird erwähnt, das eigenartige Programm sei den zehn 
im Verein vertretenen Nationen in jeder Weise gerecht geworden.
Am 1/10/1901 tritt der aus acht Mitgliedern bestehende FC Verei-
nigung dem FC Winterthur bei, mit spielstarken Spielern wie Fritz 
Ehrensperger. An der gleichen Versammlung treten auch einige 
Herren aus, die vorher für Unruhe im Verein gesorgt haben. Aktuar 
König schreibt im Protokollbuch:

«Es war bereits elf Uhr, als der Präsident nach Erledigung 
aller Traktanden die Versammlung für geschlossen erklärte; doch 
plötzlich, als die meisten Mitglieder im Begriff waren, das Lokal zu 
verlassen, verlangte Herr Rutishauser Silencium und verlass den 
Austritt der Herren Agosti, Alvargonzalez, Ambrossoli, Bianchi, 
Bolis, Longhi, was mit grossem Jubel entgegengenommen wurde. 
Ohne parteiisch zu sein, muss ich bemerken, dass die obengenann­
ten Herren seit dem Juni-Monat die obligatorischen Versammlun­
gen nicht mehr besuchten, an den obligatorischen Spielübungen 
erschienen sie unregelmäsig und unpünktlich und waren immer 
diejenigen, welche die grössten Ruhestörungen verursachten. […] 
Die obengenannten Herren bilden jetzt ihren eigenen Club, der für 
uns in Zukunft eine schwere Konkurrenz sein wird.»

Die aus dem Verein Ausgetretenen gründen einen neuen Verein, 
den ‹Fussball-Club Latin›. Am 8/5/1902 gewinnt der FC Winterthur 
den ersten Match gegen den FC Latin mit 1:0. Hans Bær schreibt 
in seinem Matchbericht: «Überhaupt wird dies der letzte Match 
gegen den FC Latin sein, denn einige seine Spieler betrugen sich 
derart, dass die Referee Ihnen mit Wegweisung drohen musste.» 
In der Folge sollten sich die beiden Klubs in der Schweizer Meis-
terschaft aber noch einige Lokalderbys liefern. 
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1910: 15. Jahresbericht des FC Winterthur, Saison 1909/10 (Heft). Die Einträge in den FCW-Protokollbüchern lassen darauf schliessen, dass der Fussballclub Winterthur seit seinem Bestehen jedes Jahr einen Jahresbericht in gedruckter 
Form veröffentlicht hat. Die Auflage scheint jeweils mind. 100 Exemplare betragen zu haben. Das einzige auffindbare Exemplar hat Kai Jerzö im Zuge seiner Recherchen zu diesem Klubbuch in der Studienbibliothek Winterthur gefunden.

FCW 1896–1926 von Gustav Adolf Steiner
Schlusswort zur Jubiläums-Festschrift (Sept. 1925) 

Beim Studieren der alten Protokolle und 
der anderen Akten tauchen Gestalten 
und Erinnerungen auf, die einen mit un-
widerstehlicher Kraft in ein anderes Mil-
lieu versetzen.
Das Schicksal unseres Vereins liegt 
weitgehend in unserer eigenen Hand. 
Wie wir uns betten, so liegen wir. Das 
lehrt uns die Geschichte, lehrt im beson-
deren auch unsere Vereinsgeschichte. 
Das FC Winterthur war immer dann am 
stärksten, wenn er von einem tätigen, 
weitsichtigen Vorstand geleitet wurde, 
und zugleich die Mitglieder unter sich 
überall wahre Kameradschaft pflegten 
und die Erfüllung der Pflichten der Aus-
übung der Rechte voranstellten. Aus 
dieser Tatsache ergibt sich das Verhal-
ten für die Zukunft. 
Jedes Mitglied muss sich selbst das 
Gelübde geben, sich in tadelloser Ver-
fassung auf dem Spielplatz einzufinden, 
von der ersten bis zur letzten Minute mit 
nie erlahmender Energie um den Sieg zu 
kämpfen, den anderen Klubmitgliedern, 
wo es auch immer sei, ein entgegen-
kommender, höflicher Kamerad zu sein; 
mit einem Wort, jeder muss nach dem 
hohen Ziel streben, ein wahrer Sports-
mann zu werden, der in der allgemeinen 
Achtung seiner Mitmenschen steht. 
Die ersten 30 Jahre bedeuten für den 
FCW mehr ein Wandern auf lichter Höhe 
als in schattiger Tiefe. Möge das auch in 
den kommenden Jahrzehnten so sein. 



 Am Tösstaler Sommerfest in Turbenthal 
wird am Sonntag, den 26/6/1910, ausgiebig 
gefeiert. Von den Gönnerinnen und Gönnern 
wird dem Verein eine von den Damen in fei-
ner Seide ausgeführte gestickte Fahne über-
reicht. Die zuhinterst stehenden Personen 
sind nicht bekannt. Hinten (v.l.): A. Clivio, E. 
Malerba, Fräulein Perucchi, Fräulein Spahn, 
* (mit Fahne), Fräulein Spahni, *, *, Karl Dai-
ber (Vereinspräsident), Fräulein T. Kuchen, 
*, H. Weber. Mitte (stehend): Heinrich Mül-
ler (Müller I), Fräulein L. Bretscher, Fräulein 
Lehmann, *, *, Heinrich Kündig, Fräulein M. 
Meier, *, Arnold Benz, Fräulein Lanz, Jean 
Schneider, Fräulein Wojcek, *, Robin, *. Vor­
ne (sitzend): Fräulein H. Vogt, Albert Neuwei-
ler, Fräulein A. Böschenstein, Hans Häsler, 
Fräulein B. Bretscher, Henry Müller, Frau 
Baer, Hans Bær, Frau M. Meier, Emil Meier, 
Fräulein M. Keller, Alexander Witzig. Ganz 
vorne (auf dem Boden sitzend): Orchester 
Realini.

Über die Geselligkeit
Von Gustav Adolf Steiner 

In geselliger Vereinigung lernen sich die 
Mitglieder kennen und es entsteht auf-
richtige und treue Kameradschaft. 
Ab 1897 werden die Stiftungsfeste – mit 
einer einzigen Ausnahme – bis zum Ers-
ten Weltkrieg jedes Jahr bei schöner 
Beteiligung durchgeführt, erst als Her-
renabend, ab 1905 als Familienabend mit 
Ball. Daran anschliessend finden meis-
tens wohlgelungene Katerbummel statt. 
Verschiedene Male werden Gesangs-
sektionen gegründet. Mit grosser Be-
geisterung geht‘s in den ersten Monaten 
in die Proben, Fussball gespielt werden 
darf an den Übungsabenden ab acht Uhr 
abends nicht mehr. Leider sterben alle 
Chöre am schwachen Probenbesuch. 
Bei den einen Becherverschwellungen 
spielt der Gerstensaft die Hauptrolle, 
bei anderen frohes Geplauder. Zu den 
schönsten zählen die kleinen Feste nach 
der Erringung der Schweizer Meister-
schaft 1908 und 1917. Am 12/7/1908 mor-
gens um zehn Uhr fährt eine stattliche 
Zahl von Mitgliedern nach Zürich, von 
wo sie das Dampfschiff in prächtiger 
Fahrt den Zürichsee hinauf, dem schö-
nen Rapperswil zuführt, dem Ort der Be-
cherverschwellung. Im Sommer 1917 ist 
der Sporrer oberhalb von Wülflingen der 
Ort einer eindrücklichen Siegesfeier. 
Auch die Geselligkeit im Klublokal (Ter-
minus, Relle, Casino), am Stammtisch, 
bei gemeinsamen Spaziergängen, 
Kegelabenden oder bei Ausflügen in die 
Alpen trägt zum Vereinsleben bei. 
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Im Oktober 1903 befasst sich die Versammlung mit der Frage einer 
Vereinigung mit dem FC Latin. Doch es macht sich bei den Mit-
gliedern nur Groll und Zorn gegen die Latins bemerkbar, von einer 
Vereinigung wird Abstand genommen.

Das erste internationale Spiel auf der Schützenwiese

In der ersten Saison nach der Spaltung lassen die Erfolge der ers-
ten Mannschaft zu wünschen übrig. Die zweite Mannschaft des 
FC Winterthur dagegen spielt in der regionalen Serie A der OFV 
und platziert sich dort hinter dem FC Latin I an zweiter Stelle. 
Besser in Form kommt der FCW I erst nach Beendigung der 
Cupspiele (Cupspiele oder Becherwettspiele nennt man damals 
die Matches um die Meisterschaft). Am 19/5/1902 gewinnt der FC 
Winterthur den ersten internationalen Fussballmatch im Raum 
Winterthur gegen den FC Alemannia Karlsruhe mit 6:1. 
Für das Spiel wird eifrig Werbung gemacht, in einem grossen 
Inserat lädt der FC Winterthur die «sportfreundliche Bevölkerung 
Winterthurs zum Besuche des interessanten Matches» ein. Ver-
kauft werden 72 erste Plätze zu 70 Rappen und 151 zweite Plätze 
zu 50 Rappen. Trotz der eher kleinen Zuschauerzahl macht der 
Klub einen Gewinn von 40 Franken.

Schweizer Vizemeister in der Serie B 1904/05

Für die Saison 1902/03 meldet sich der FCW dann zum ersten Mal 
in der Serie A der SFA an, belegt aber den letzten Platz. In den 
beiden folgenden Jahren spielt er erneut in der Serie B. 

1904/05 spielt der FC Winterthur zum ersten Mal seit seinem Be-
stehen mit drei Mannschaften um die Meisterschaften. In glän-
zender Verfassung ist vor allem das erste Team. Von seinen zehn 
Serie-B-Cupmatches gewinnt es acht und wird so unbestrittener 
Ostschweizer REGIONALMEISTER SERIE B. 
In den Finalspielen um den Schweizer B-Meistertitel der SFA wird 
der FCW mit zwei Siegen (FCW – Nordstern Basel 6:1, FCW – Flo-
ria Biel 5:1) und einer unverdienten Niederlage (FCW – Vignoble 
Auvernier 2:3) Schweizer Vizemeister: «Winterthur hätte ein bes-
seres Resultat verdient, seine Mannschaft wurde durch ausser-
gewöhnliches Pech heimgesucht», schreibt die Schweizerische 
Sportzeitung nach dem entscheidenden Finalspiel gegen den 
Regionalmeister der Westschweiz.
Neben dem Geschehen auf dem grünen Rasen gelten die Be-
mühungen in erster Linie der Sanierung der Vereinsfinanzen, die 
unter anderem mit der Absetzung eines ungenügenden Kassiers 
verbunden sind. Ende 1903 hat sich die Kasse soweit erholt, dass 
die Mitgliederbeiträge wieder auf einen Franken pro Monat redu-
ziert werden können. 
Durch vermehrte persönliche Mund-zu-Mund-Propaganda kann 
auch der zeitweise bedrohliche Mitgliedermangel überwunden 
werden und hervorragende Spieler wie Reich und Hättenschwei-
ler für die erste Mannschaft gewonnen werden. 
Sorgen bereitet vorübergehend der Spielplatz Schützenwiese, 
den die städtische Güterverwaltung im September 1962 für andere 
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Zwecke verwenden will: Sie lädt den Fussballklub ein, sich nach 
einem anderen Terrain umzusehen. Zum Glück geht dieser Kelch 
vorüber, ohne dass er ausgetrunken werden muss; Winterthur 
darf weiterhin auf der Schützenwiese spielen. 

Schweizer meister in der Serie A 1905/06

Im Oktober 1905 meldet der FCW seine erste Mannschaft in der 
Serie A, seine zweite in der Serie B und seine dritte in der Serie C 
der SFA an. Von allen drei Teams schneidet das erste zu Beginn 
der Saison am ungünstigsten ab, es verliert sämtliche Trainings-
wettspiele knapp. «Das erste Team hat sich in diesem Wettspielen 
geformt und daran gewöhnt, sich mit besseren Mannschaften zu 
messen», schreibt der damalige 1. Captain Emil Hohmann. In der 
Tat, der (leider am 24/1/1925 an einem Herzschlag viel zu früh ver-
storbene) Hohmann hat Recht. In den Meisterschaftswettspielen 
kann nur ein einziger Klub dem energischen und fruchtbaren Spiel 
ein Unentschieden entgegensetzen, alle anderen müssen sich mit 
ziemlich hohen Goalunterschieden geschlagen bekennen. 
Im Halbfinal (Entscheidungsspiel zwischen dem Sieger der 
Ostschweizer Gruppe 1 und dem Sieger der Gruppe 2) gewinnt 
der FCW gegen den FC Zürich mit dem österreichischen interna-
tionalen Torhüter Singer mit 0:5 und wird REGIONALMEISTER der 
OSTSCHWEIZ. in den Finalspielen werden Servette Genf in Bern 
mit 4:2 und die Berner Young Boys mit 5:2 besiegt und der FCW 
wird zum ersten Mal SCHWEIZER MEISTER SERIE A. 

Wachstum

Auch in den damals beliebten Sechserturnieren sind die Spieler 
der ersten Mannschaft erfolgreich. In Zürich erringen sie den 
ersten Preis in der Serie B, einen silbernen Becher, aus St.Gallen 
bringen sie als Dritter ein Diplom mit nach Hause. 
Dank der Erfolge regnet es förmlich Mitgliedereintritte, einmal 
werden in einer einzigen Versammlung 22 Neuaufnahmen ver-
zeichnet, die Zahl der aktiven Mitglieder steigt von 36 auf 68.
Der Wegzug vieler Spieler des Meisterteams führt zu einem 
starken Wechsel in der Mannschaftsaufstellung. Dennoch kann 
sich der FCW in der Saison 1906/07 an der Tabellenspitze halten. 
Erst ein Entscheidungsspiel gegen den punktgleichen FC Young 
Fellows Zürich in Baden bringt die Entscheidung: Der FCW verliert 
mit 2:3 glücklos, zwei der drei erhaltenen Tore sind Penaltys. Die 
Einsprache, das Spiel wegen des zu kleinen Platzes des FC Baden 
für ungültig erklären zu lassen, wird von der SFA zurückgewiesen.
Gegen den berühmten ‹Deutscher Fussball Klub Prag› spielt das 
erste FCW-Team am 31/3/1907 während einer Wien- und Prag-Rei-
se 3:3 unentschieden, wobei sich ein Spieler verletzt. Tags darauf 
verliert der FCW am 1/4/1907 mit zehn Mann gegen Rapid Wien am 
Osterturnier in Rudolfsheim mit 1:4 (1:3). Bei einer Norddeutsch-
landreise nach Bremen-Hannover schlägt es den langjährigen 
süddeutschen Meister, den Karlsruher FC, auf dessem eigenen 
Platz mit 2:1. 
Das zweite Team wird 1906/07 Ostschweizer REGIONALMEISTER 
SERIE B. Das dritte Team wird in der Serie C Gruppenzweiter.
Im Laufe der Saison 1906/07 werden ein viertes und ein fünftes 
Team gebildet und am 8/2/1907 ein Seniorenverband gegründet. 
Durch die fortwährenden, höchst unliebsamen Austritte der älte-
ren, vor allem der auswärtigen Mitglieder, gingen dem FC Winter
thur Kräfte verloren, die für den Klub eine moralische wie finan-
zielle Stütze bedeuteten. Wie auch bei Studentenorganisationen 
üblich, hat nun auch der FCW einen «Altherrenverband» (Alt-Häu-

ser-Verband) mit 34 Senioren. In finanzieller Hinsicht bietet er dem 
Verein stets einen Rückhalt.

Zweiter Schweizer Meistertitel in der Serie A 1907/08

Die in der Saison 1907/08 erzielten Resultate dürfen mit goldenen 
Lettern in die Annalen des FC Winterthur eingetragen werden. 
Zum zweiten Mal innerhalb von drei Jahren, in denen der FCW in 
der höchsten Serie mitspielt, wird er SCHWEIZER MEISTER.
Nach zehn gewonnenen, zwei verlorenen und zwei unentschiede-
nen Becherwettspielen besiegt die Mannschaft im Finalspiel der 
beiden Regionalmeister Ost und West in Basel am 31/5/1908 die 
Berner Young Boys mit 4:1. Bei ihrem Eintreffen am Bahnhof Win-
terthur wird die Meistermannschaft auf dem Perron und vor dem 
Bahnhof von einer grossen jubelnden Menschenmenge stürmisch 
begrüsst und beglückwünscht. Auch das zweite und das dritte 
Team erringen die Gruppenmeisterschaft in ihren Serien. 

Spiele im benachbarten Ausland

Zwei Auslandreisen bringen angenehme Abwechslung: Über die 
Neujahrsfeiertage erregen die Blauschwarzen mit ihrem 6:0-Sieg 
gegen den Bayrischen Meister Nürnberger FC Aufsehen. Auch die 
Spielvereinigung Fürth wird mit 6:0 geschlagen. 
Über die Ostertage 1908 reist die Mannschaft nach Norditalien 
und legt in zwei Spielen gegen Andrea Doria Genua mit einem 
5:0-Sieg und gegen den Genua Cricket Club mit 4:0 Zeugnis ab von 
ihrer glänzenden Form. In Turin nimmt das Team als Vertreter der 
Schweiz am internationalen Oster-Fussballturnier um die ‹Thomas 
Lipton Trophy› Teil. Während es das erste Spiel gegen die italieni-
sche Mannschaft Torino XI – zusammengesetzt aus Spielern von 
Juventus Turin und dem FC Torino – mit 2:1 für sich entscheiden 
kann, bringt ihm das Finalspiel gegen die englische Vertretung, die 
Werkmannschaft West Auckland Town, eine 0:2-Niederlage bei. 
Als Zweiter des Viererturniers gewinnt Winterthur eine prächtige 
silbervergoldete Targa im Wert von 500 Franken. 
Eine Woche vor dem Meisterschaftsfinal wird am 24/5/1908 die 
Union Mannheim auf der Schützenwiese mit 6:0 besiegt.

Vereinigung mit dem FC Fortuna Winterthur

Ende April 1908 beschliessen der FC Winterthur und der damals in 
der Ostschweizerischen Fussball Vereinigung spielerisch führen-
de FC Fortuna, sich miteinander zu vereinigen. Der Übertritt der 
Spieler des FC Fortuna in den FC Winterthur bringt zusammen 
mit den weiteren Eintritten übers Jahr einen dermassen starken 
Mitgliederzuwachs, dass der FC Winterthur zum Mitgliederstärks-
ten Fussballklub der Schweiz wird. Im ganzen zählt der Klub, in 
dem 1908 auch die Cricket-Sektion zu neuem Leben erwacht, am 
Ende des Berichtsjahres 1908/09 283 Mitglieder, wovon 104 aktive 
Fussballer. 

Ostschweizer RegionalMeister in der Serie A 1908/09

In der Saison 1908/09 erstrahlt der Vereinsstern noch einmal im 
hellsten Licht. Sieg um Sieg erkämpft die erste Mannschaft in den 
Cupspielen und stellt sich am Ende der Saison ungeschlagen als 
REGIONALMEISTER OSTSCHWEIZ ein drittes Mal dem FC Young 
Boys als Finalgegner. 
Eigens für das Finalspiel reist der bewährte Goalschütze Georges 
Lang aus Turin an. Doch trotz spielerischer Dominanz unterliegt 
der FC Winterthur 0:1 und wird hinter den Bernern nur Vizemeister. 
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1905/06: Emil Hohmann (1. Captain, oben) und  
Karl Arbenz (Goalie, unten). Foto: La Suisse Sportive.
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Stillstand

Spielerisch wie finanziell bedeuten die Jahre 1909 bis 1911 für 
den FC Winterthur einen Stillstand. Wohl ist seine erste Mann-
schaft noch einer der gefürchtetsten Gegner, aber die Abreise der 
bewährten Kämpen Georges Lang, Heinrich Bachmann und Karl 
Arbenz nach Turin schwächt sie derart, dass sie als zweimaliger 
Zweiter der Serie-A-Gruppe Ost die Finalteilnahme verpasst. 
Als dann im Herbst 1911 der langjährige bewährte 1. Captain Henry 
Müller*, der allen Spielern mit seinem hervorragenden Können und 
seiner Energie stets ein Vorbild ist, Winterthur verlässt und auch 
die Gebrüder Walter nicht mehr die blauschwarzen Farben des FC 
Winterthur tragen**, da geht es auf dem Feld mit dem sportlichen 
Erfolge bergab. So energisch sich die jungen Spieler auch bemü-
hen, die Routine und manchmal auch das richtige Verständnis für 
das in einer Mannschaft erforderliche Spiel fehlen ihnen oft. Der 
Verfasser dieser Zeilen gehört damals auch zu den Jungen und 
könnte aus jener Zeit viel erzählen, besonders von den gut gemein-
ten «Liebenswürdigkeiten», mit denen ihn seine Freunde Ulrich 
Koblet und Jacques Reich auf die Gegner hetzen. Ich kann rennen 
so schnell ich will, Uli findet in der Hitze des Gefechts gleichwohl, 
ich hätte «Blei in den Knochen». 
Im Herbst 1912 kehrt Henry Müller aus Italien zurück und der FC 
Winterthur findet mit ihm wieder Anschluss an die Spitzengruppe. 

Die Jahre des Ersten Weltkrieges

Im Sommer 1914, als der Vorstand des FC Winterthur sich freut, 
in der Saison 1914/15 mit einer verhältnismässigen starken ersten 
Mannschaft in den Meisterschaftskampf zu ziehen, kracht in Sara-
jevo der unselige, den furchtbaren Weltkrieg auslösende Schuss 
auf den österreichischen Thronanwärter. 
Nun heisst es, die Uniform anziehen, den schweren Tornister 
tragen, an der Grenze Wacht stehen und jederzeit bereit sein, sein 
Heimatland gegen fremde Eindringlinge zu verteidigen. Zum Glück 
hält ein gütiges Geschick den Weltenbrand von unseren Grenzen 
fern. Das lässt die Menschen in unserem kleinen Land wieder 
etwas aufatmen, den panikartigen Schrecken überwinden und die 
gewohnten Tätigkeiten, so gut es eben bei der Abwesenheit der 
an der Grenze stehenden Männer geht, wieder aufnehmen. 
Die sich im Militärdienst befindlichen Mitglieder des FC Winter
thur begrüssen es mit Freude, dass es gerade ihr Klub ist, der 
die Initiative ergreift, um System in die Wettkämpfe während der 
Kriegszeit zu bringen und eine so genannte ‹Interimsmeister-
schaft› durchzuführen. 

Vereinigung mit dem FC Veltheim

Unter den damaligen Verhältnissen alleine eine spielstarke Mann-
schaft aufzustellen ist unmöglich. Doch dem benachbarten FC 
Veltheim, der in der Saison 1913/14 in glänzendem Stil die B-Meis-
terschaft und damit die Spielberechtigung in Serie A errungen 
hat, geht es gleich. So beschliessen die beiden Klubs, gemeinsam 
mit kombinierten Mannschaften an den Interimsmeisterschaften 
teilzunehmen. Auf diese Weise wird es möglich, zusammen je eine 
Mannschaft in der Serie A, B und C anzumelden. 

Die zweite Mannschaft bringt es als Serie-B-Regionalmeister Ost 
bis ins Finalspiel gegen Concordia Basel und wird Schweizer Vize-
meister der Serie B, die dritte Mannschaft wird als Serie-C-Regio-
nalmeister später sogar Schweizer Meister der Serie C. 
Nachdem man bereits 1912 über eine Vereinigung der beiden 
Klubs diskutiert hat, und diese durch den FC Veltheim zwei Mal 
abgelehnt wird, versucht man es 1915 noch einmal. Dieses Mal 
wird die Fusion von den Veltemern angenommen. Dass diese Ver-
einigung möglich wird, ist Hans Koblet zu verdanken, dessen Be-
mühungen auf Veltemer Seite von seinem Bruder Ulrich Koblet auf 
Seiten des FCW geschickt unterstützt werden. Man einigt sich auf 
den neuen Namen ‹Vereinigte Fussball-Club Winterthur-Veltheim›.
Trotz manchen, durch den Militärdienst bedingten, Schwierigkei-
ten gelingt es der ersten Mannschaft 1915/16, mit sechs Punkten 
Vorsprung vor St.Gallen REGIONALMEISTER OSTSCHWEIZ zu 
werden. Doch am starken Gegner Cantonal Neuchâtel führt in den 
Finalspielen um den Schweizer Meistertitel kein Weg vorbei. 

Dritter Schweizer Meistertitel Serie A 1916/17

In der Saison 1916/17 gesellt sich zu den sportlichen Erfolgen 
ein stattlicher Zuwachs an neuen Mitgliedern. Doch wegen der 
Mobilisation der fünften Division Ende Januar 1917 schmelzen 
die im Zivilleben stehenden Mitglieder auf ein kleines Häuflein 
zusammen. Von den 76 aktiven Fussballern sind 71 militärpflichtig. 
Doch die Winterthurer machen das Menschenmögliche, um für 
die Cupspiele anzutreten. 
Als Regionalmeister Ostschweiz bringen Sie den etwas gar sie-
gessicheren Berner Young Boys im harten Kampf eine 2:0-Nieder-
lage bei. Drei Wochen später entscheiden sie am 14/6/1917 nach 
einem prächtigen Spiel, das durch seine Schnelligkeit und techni-
sche Vollendung die 4000 Zuschauer auf dem Berner Young-Boys-
Platz entzückt und zu wahren Beifallsstürmen hinreisst, auch den 
Final gegen den FC La Chaux-de-Fonds mit 3:2 Goals für sich. 
Durch die lange Abwesenheit vieler Spieler wegen des Militär-
diensts erreichen die Reisekosten eine erschreckende Höhe, am 
Ende des Rechnungsjahres fehlen rund 400 Franken in der Kasse; 
glücklicherweise deckt der Seniorenverband das Defizit. 

Der Fall bräm

Auch von der Saison 1917/18 wäre nur erfreuliches zu berichten, 
wenn der «Fall Bräm» nicht wäre. Wieder platziert sich die erste 
Mannschaft mit einer starken Vorstellung überlegen als Ost-
schweizerischer Regionalmeister. 
Aber noch bevor es in die Finalspiele geht, lässt der FC St.Gallen 
durch Detektive ein vorschriftswidriges Verhalten des Spielers 
Adolf Bräm aufdecken, das zur Folge hat, dass trotz der Unschuld 
der FCW-Vereinsleitung das SFA-Zentralkomitee dem ersten Team 
die Punkte halbiert und den FC St.Gallen nachträglich zum Ost-
schweizerischen Champion erklärt. Das Zentralkomitee schreibt 
dazu in seinem Jahresbericht: «Es sei zugegeben, dass der Verei-
nigte FC Winterthur-Veltheim mehr unüberlegt als absichtlich und 
unbewusst gefehlt hat». Ein schwacher Trost.

Lebensmittelrationierung und Anbauschlacht

Der sich in die Länge ziehende Weltkrieg erschwert die Nah-
rungsmittelversorgung unseres Landes je länger je mehr. Nicht 
genug, dass die Lebensmittel rationiert werden, eines Tages im 
Frühling 1917 erlässt der Bundesrat Zwangsanbauvorschriften. 
Die Anbaufläche für Gemüse und Kartoffeln muss unter allen 
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Basel (Landhof), 27/3/1898, 15h.

FC BASEL – FC WINTERTHUR 3:1 (2:1)

«Am 27. März morgens acht Uhr reiste 
unsere Mannschaft nach Basel, um dort 
mit dem F.C.B. einen Match auszufech-
ten. 
Bei unserer Ankunft in Basel constatier-
ten wir zu unserem grossen Schrecken, 
dass nur acht Mann in Basel waren. 
Meyer bekam in der Nacht Magen-
krämpfe, Dawson und Chessex erschie-
nen aus anderen Gründen nicht. 
Nachdem sich die Unserigen etwas ge-
stärkt hatten, begaben sie sich auf den 
Landhof, um den Match, komme es wie 
es wolle, dennoch auszufechten. 
Um drei Uhr gab Herr Thollmann vom 
F.C.B. das Zeichen zum Beginn. Die aus-
gezeichnet trainierten Forwards von Ba-
sel richteten lange Zeit nichts aus, bis 
es dann Schneider gelang, ein Goal zu 
treten, dem er bald darauf ein zweites 
beifügte. 
Unsere Verteidigung ist sehr gut und 
die Forwards, etwas von den Halfs un-
terstützt, unternahmen manchen Rush, 
so dass der Goalkeeper Mory auch ver-
schiedene Male in Aktion treten muss. 
Kurz vor Time gelang es dann Soldati, für 
uns ein Goal zu machen. 
Bei Wiederaufnahme des Spieles wer-
den die Chancen für uns ausgezeichnet, 
da uns ein Penalty-Kick gewährt wurde. 

* Henry Müller ist Nati-Captain gegen Deutschland (2:3, 1 Tor) in 
Basel am 3/4/1910 und gegen England in London am 9/4/1910 (6:1).
** Stürmer Ernst Walter besteht im Frühling 1910 sein Examen als 
Pfarrer, tritt eine Stelle als Pfarrvikar in Laufen an und beendet in 
der Folge seine Spieltätigkeit. 

Der FC Winterthur II wird 1906/07 Ostschweizer 
REGIONALMEISTER SERIE B und feiert den Pokal 

mit einer Becherverschwellung.
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Umständen vergrössert werden. Das Terrain dafür nehmen die 
Behörden, wo sie es finden. Ziergärten müssen daran glauben, vor 
allem aber auch viele Fussballplätze. Ob auf diesen wirklich ein 
rechter Erfolg erwartet werden darf, diese Frage stellen sich im 
Zeitalter der absoluten Vollmachten nur wenige. Eine die Umacke-
rung verschreibende Verfügung wird auch für die Schützenwiese 
erlassen, doch kann sie dank den Bemühungen einzelner Mitglie-
der und dem gütigen Entgegenkommen der Winterthur Stadtbe-
hörden rechtzeitig rückgängig gemacht werden. Der Vereinigte 
FC Winterthur-Veltheim muss im Tausch dafür die vertragliche 
Verpflichtung übernehmen, in Wiesendangen ein Feld in der 
Grösse des Spielplatzes zu bepflanzen. So werden die Fussballer 
also Püntiker (Winterthurerisch für: Schrebergärtner). Ein Aufat-
men geht durch die Reihen des Klubs, als die Bundesbehörden 
die Zwangsbewirtschaftungverordnungen nach Friedensschluss 
aufheben und der FCW das Vertragsverhältnis mit dem Winterthu-
rer Volkswirtschaftsdepartment auflösen kann.

Ostschweizer Regionalmeister Serie A 1918/19

In der Saison 1918/19, während in Paris mit viel Mühe und Not 
der Friedensvertrag von Versailles und der Völkerbundspakt 
aufgestellt werden, sind noch mehr Schwierigkeiten zu überwin-
den als in den eigentlichen Kriegsjahren. Mehr als einmal steht 
der Sportbetrieb vor dem Zusammenbruch. Zugseinschränkun-
gen, Grippe-Epidemie, Absagen von Spielen wegen Erkrankung 
einer grossen Anzahl von Spielern, sowie die von den Behörden 
erlassenen rigorosen Versammlungsverbote beeinträchtigen den 
Betrieb dermassen, dass die Cupspiele nur mit grossen Schwie-
rigkeiten ausgetragen werden können. Und als am 2/12/1918 
der Eisenbahnverkehr an Sonntagen für eine gewisse Zeit ganz 
eingestellt wird, muss die Reise zu den Spielen in Zürich in Auto
camions erfolgen. Die ersten Mannschaft reiht gleichwohl Sieg 
an Sieg und steht Ende am der Saison abermals mit einem starken 
Vorsprung an der Spitze der Ostschweizer Gruppe. 
Leider fallen dann die Finalspiele nicht wie gewünscht aus. Gegen 
Servette kämpft die Mannschaft mit 0:0 unentschieden, gegen 
Étoile La Chaux-de-Fonds verliert sie – von argem Pech verfolgt 
und wegen einer nicht ganz glücklichen Aufstellung – mit 1:2. Die 
‹Fussballzeitung› schreibt nach dem Spiel: «Unter den Finalisten 

war wohl Winterthur der technisch Beste, seine Kombination war 
gut, allein sie liess die nötige Durchschlagskraft vermissen.»

Steigende Mitgliederzahl und Ausbau der Sportanlage

Was die Mitgliederzahl und den Ausbau der Sportplatzanlage 
betrifft, findet nach dem Krieg eine glänzende Entwicklung statt. 
Zählt der Klub im Frühling 1919 noch 242 Mitglieder, so sind es im 
Frühling 1925 deren 532. Das rührt in erster Linie daher, das der 
Fussball nach dem Krieg zu einem eigentlichen Massensport wird, 
den jeden Sonntag hunderttausende von Zuschauern mit Begeis-
terung und Spannung verfolgen. 
Weiter hat es mit der stärkeren Gliederung des Vereins zu tun. Zu 
den Fussballern gesellt Leichtathletik-Sektion und in der Saison 
1923/24 wird eine Tennis-Sektion gegründet, die nach drei Jahren 
auf die staatliche Anzahl von 53 Mitgliedern angewachsen ist. 
Als weiteres wichtiges, die Mitgliederzahl förderndes, Moment 
muss der Ausbau und die Vervollkommnung der Sportplatzanlage 
bezeichnet werden. Was sich die Generationen vor dem Krieg er-
hoffen, verwirklicht sich nach dem Krieg. Im August 1922 schlies-
sen sich unter Hans Häsler als Präsident verdiente Mitglieder wie 
Hans Bær, Fritz Ehrensperger, Ulrich Koblet und Henry Müller zu 
einer Tribünenkommission zusammen. Sofort nach der Gründung 
der Genossenschaft erfolgen namhafte Zeichnungen von Anteils-
scheinen. Von der Zehnernote bis zum Tausender wird einbezahlt, 
und in kurzer Zeit ist genügend Geld beieinander, dass für 38 010 
Franken eine moderne, mit allen notwendigen Lokalitäten und 
Komfort ausgestattete, Tribüne gebaut werden kann. 
Fast gleichzeitig mit der Tribüne entsteht der Unfallfonds. Diese 
Sozialversicherung soll verunfallte Mitglieder gegen Lohnausfall 
bei Unfällen schützen. Die Unterstützung erstreckt sich auf Unfäl-
le, welche die Mitglieder bei allen vom Verein durchgeführten und 
genehmigten Fussball-, Hockey- und Leichtathletik-Übungen und 
-Wettkämpfen erleiden. Unterstützungsberechtigt sind Mitglieder, 
die eine Jahresprämie von zwei Franken leisten und bei der Ver-
sicherung des Schweizerischen Fussball- und Athletikverbands 
oder bei einer privaten Versicherungsgesellschaft nur gegen die 
Heilkosten versichert sind. 

DIE ERSTEN 30 JAHRE

 1919/20, FCW I, Turniersieger in Konstanz. Hinten v.l.: *, Karl Koblet, Karl Kuhn, *, *, 
 Hans Roth, *, Hugo Fontana. Vorne: Angst, A. Madliger, Louis Weilenmann.

FC Winterthur 1907/08. Hinten (v.l.): Georges Lang, Ernst Walter, Fritz Ehrensperger, 
Hans Walter. Mitte:  Eugen Hippenmeier, Heinrich Bachmann, Henry Müller (1. Captain), 
Walter Herrmann, Albert Neuweiler. Vorne:  Jacques Reich, Karl Arbenz. 
Eugen Weiler stellte das Bild dem FCW-Cluborgan 1970 zum Erstellen eines Druck-
Clichées zu. Das Originalbild ist nicht mehr auffindbar.

Devick, seines Schlages sonst ganz si-
cher, schlug Mory die Bälle gerade in 
die Beine, so dass wir abermals keinen 
Punkt erzielen konnten. Die Basler si-
cherten sich darauf den Sieg, indem es 
ihnen gelang, ein drittes und letztes Tor 
zu treten. Obschon der Match mit unse-
rer Niederlage endigte, dürfen wir uns 
zu diesem Resultate gratulieren, wenn 
man in Betracht zieht, wie viele Kräfte 
uns gefehlt haben. 
Unter unserer Mannschaft zeichneten 
sich vor allem Rossi, Kollbrunner, J. De-
vick und Heubi aus, auf Seite der Basler 
Schneider, Billeter, A. Devick und Mory.
FCW: Julius Cederna; Louis Rossi, Joe De-
vick; Hans Kollbrunner, Paul Heubi, Fritz 
Borel; Albert Jucker, Alfred Spinzio, Ru-
dolf Soldati; Ersatz Hamburger, Lémaître.
Nach dem Match werden wir sehr freund-
lich bewirtet und an den Bahnhof begleitet. 
Keiner der unserigen wird so bald diesen 
schönen Tag vergessen. Um zwölf Uhr er-
reichten wir in guter Stimmung Winterthur.»

Schützenwiese, 20/11/1898.

FC WINTERTHUR – FC BASEL 0:1 (0:1)

FC Basel: Paul Hofer; Iseli, Adolf Ritt-
mann; Watts, Ernst Gass, Otto Reber; 
Hermann Schneider, Rudolf La Roche, 
Emanuel Schiess, Hans Billeter, Ernst-
Alfred Thalmann.
FC Winterthur: Giulio Cederna; Hans 
Kollbrunner, Louis Rossi; Nussberger, 
Frey, Giulio Devecchi; Albert Jucker, 
Diener, Rudolf Soldati (1. Captain), Bo-
rell, Leonidas Bustamante. 
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Vor dem ersten Spiel in der Westschweiz
Von Werner Keller, erschienen im Cluborgan 6/1963

Die «Löwen» spielten am 1/12/1907 ge-
gen La Chaux-de-Fonds das erste Spiel 
auf welschem Boden. Am Samstagmor-
gen, 30/11/1907, ging es auf die Reise. 
In Chaux-de-Fonds nahm man uns die 
Köfferli ab und lud uns zur Abendunter-
haltung.
Alles war in guter Stimmung; aber ein 
richtiger Winterthurer Fussballer hat 
keine Zeit zum Tanzen. Unser Tanz galt 
dem Ball und dem Gegner. Doch das 
Aufbleiben vor einem Match waren wir 
uns gewohnt von den endlosen Diskus-
sionen im «Terminus» und in der «Krone» 
über die Chancen und Absichten beim 
kommenden Spiel. Eine Polizeistunde 
gab es damals noch nicht. 
Es war in Chaux-de-Fonds ein richtiges 
Familienfest, also anders als im FCW, 
der jugendfrische Bälle mit ungefähr 40 
Pärchen durchführte, wobei die Damen 
in zartem Weiss, piekfein frisiert und 
angetan erschienen, währenddem die 
«Tschutter» galant und elegant in fest-
lich-feierlichem Schwarz auftraten. 

Sportliche Tätigkeit in den NachkriegsJahren

Im ersten Nachkriegsjahr können zum ersten Mal wieder vier 
Mannschaften zusammengestellt werden, ab 1922/23 beteiligten 
sich sogar sechs Teams an den verschiedenen Meisterschaften.
Die sportlichen Erfolge aber halten nicht Schritt. Die den Klub 
nach aussen am meisten vertretenden und seinen Ruhm meh-
rende oder mindernde erste Mannschaft ist in den Spielzeiten 
1919/20, 1920/21 und 1922/23 noch in der Spitzengruppe der 
Ostschweizer Serie A. 1921/22 aber steht sie an zweitletzter Stelle 
und bedauerlicherweise – nicht zuletzt wegen des Rücktritts ver-
schiedener Spieler aus dem Meisterteam von 1916/17 – platziert 
sie sich ab 1923/24 durchgängig auf den hintersten Plätzen. 

Internationale Spiele

Ist während des Krieges nicht an internationale Treffen zu denken, 
bemüht man sich nach dem Friedensschluss umso eifriger, die 
sportlichen Beziehungen mit dem Ausland wieder aufzunehmen. 
Zu Beginn der Saison 1919/20 fährt das erste Team in Autos mit 
Kriegsspuren (zerschlagene Fenster, etc.) nach München, um 
dort gegen den sympathischen Fussball-Club Männerturnverein 
München sein Glück auf dem grünen Rasen zu versuchen. Auf der 
Reise sehen wir die Spuren des Krieges und danken im Stillen der 
gütigen Vorsehung, die unser Ländchen ohne Krieg und Hungers-
not durch die furchtbaren Weltkriegsjahre kommen liess. 
Ebenfalls in der Saison 1919/20 spielt der FCW in Winterthur gegen 
Halle, Wacker München und Charleroi. Alle diese Spiele werden 
in glänzendem Stil gewonnen: das erste mit 4:0, das zweite mit 6:2, 
das dritte mit 3:1. 

Im Frühling 1921 macht die erste Mannschaft eine Osterreise nach 
Halle, Hamburg und Harburg, also in das Gebiet, in dem zu dieser 
Zeit heftige Kommunistenaufstände wüten und über das der 
Belagerungszustand verhängt ist. Ausser einigen Schiessereien in 
Halle und Hamburg merken wir zum Glück wenig von den furcht-
baren Kämpfen, die sich in jenen Tagen in Mittel- und Nordwest-
deutschland abspielen. Die Matches gegen Halle und Harburg 
werden gewonnen, gegen den norddeutschen Meister Sportclub 
Hamburg, verlieren wir knapp. 

Osterreise nach Barcelona

Ende März und Anfang April 1923 findet eine unvergessliche Spa-
nienreise statt. Gespielt werden vier Spiele, zwei in Sabadell und 
zwei in Barcelona. Die Resultate lauten 1:4, 1:2, 1:1 und 3:4. 
Aber was bedeuten eigentlich diese Niederlagen? Nichts als eine 
kleine Episode. Die sportliche Ehre hat der Vereinigte FC Wintert-
hur-Veltheim ja durch ein im allgemeinen schöne Art des Spiels 
gewahrt, und er darf sich deshalb an den spielfreien Tagen ohne 
Gewissensbisse dem Genuss der herrlichen Schönheiten des 
fremden Landes hingeben.

Tottenham Hotspur in Winterthur

Eine machtvolle Demonstration für den Fussballsport bildet das 
Engagement der Tottenham Hotspur aus London. Die englischen 
Berufsfussballer besuchen im Mai 1925 die Schützenwiese. 
Eine Rekordzuschauermenge von 3000 Personen bewundert mit 
grossem Interesse die sportliche Darbietung. Wir können daraus 
die Lehre ziehen, dass das Winterthurer Publikum für guten Sport 
immer zu haben ist.  
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Viele Vereine und Sportverbände haben sich jahrzehntelang we-
nig um ihre alten Akten und Artefakte gekümmert, so dass heute 
vieles verlorengegangen ist. Umso besser ist es für die Quellenla-
ge, dass 2014 in den verborgenen Räumen des Stadions Schützen-
wiese das Archiv des FC Winterthur zutage getreten ist. 
Im folgenden Essay stelle ich kurz die Archivsituation zur Ge-
schichte des Schweizer Vereinsfussballs vor und zeige den Quel-
lenwert von Vereinsarchivalien für die sporthistorische Forschung 
auf.

Eine kurze Apologie

Ein Glücksfall für alle, die sich für die Geschichte des FC Winter
thur interessieren, ist der reichhaltige Quellenfund des alten 
FCW-Vereinsarchivs. 
Warum eigentlich? Weil ein historisches Interesse daran besteht. 
Wenn wir nicht forschen, konsumieren wir die zu mehr oder 
weniger genussvollen Häppchen von der Geschichtswissenschaft 
arrangierten historischen Inhalte. Für die historische Authentizität 
bürgt die Leistung akademisch gebildeter Historikerinnen und 
Historiker. Damit wird ein quellenkritisches und gestütztes inter-
pretiertes Bild der Vergangenheit gewährleistet.
Es ist nun schlicht so, dass sich der Forschungsstand in ei-
nem gewissen Grad durch die Tatsachengrundlage des für die 
Wissenschaft verfügbaren Archivguts legitimiert. Der Zürcher 
Historiker Christian Koller stellt 2012 in ‹Transnationalität und 
Popularisierung› klar, dass neue Quellenfunde die Vergangenheit 
zu kontextualisieren vermögen und ermöglichen, thematische 
Ergänzungsfragen und chronologische Korrekturen anzubringen 
und offene Forschungsfragen zu skizzieren.1 Das ist der Grund, 
warum Quellenfunde wie die der Archivalien des FC Winterthur 
wahre Glücksfälle sind.

Fussball als Memorialkultur

Fussball ist ein emotionsgeladenes Spiel. Fans leben für ihr Team. 
Einmal Fan, immer Fan, heisst es. Und das mit Leidenschaft! Fans 
tragen Schals in den Farben ihres Klubs. Fans singen, skandieren, 
johlen und schreien. Fans machen Stimmung! Fans beleben das 
Ereignis. Ohne sie ist das Stadion hallend leer. Still ist es ohne sie. 
Wenn sie fehlen, gleicht die Atmosphäre einem Trainingsspiel. 
Die Spiele zählen zwar trotzdem. Das Erlebnis schmeckt jedoch 
weniger. 
Normalerweise freuen sich die Fans gemeinsam, erleben zusam-
men das Spiel auf den Rängen, malen Banner, choreografieren, 
trommeln, klatschen, trinken Bier und Sirup, essen Wurst mit Senf 
oder selbstgebackenen Kuchen. Es gäbe so vieles mehr aufzuzäh-
len, was Fans alles tun und machen. 

Es gibt jedoch etwas, was mich besonders freut. Sie interessieren 
sich auch für die Geschichte ihres Klubs. Manche Fans verbrin-
gen sogar Jahre ihres Lebens damit, die Klubgeschichte aufzuar-
beiten.
Wer im Fussballfieber ist, hat zweifellos ein historisches Inter-
esse. «Wichtige Spiele» werden als «historische Spiele» taxiert. 
Dieses Selbstbewusstsein existierte von Anfang an. So heisst es 
im Spielbericht aus dem ersten FC-Winterthur-Protokollbuch über 
den 5:2-Spielgewinn gegen den FC Zürich vom 22/11/1896: «Dieser 
Tag bildet gewiss in der Geschichte des Foot-ball-Clubs ‹Excelsior› 
Winterthur ein wichtiges Blatt.»2 
Nicht nur das Ereignis als Erlebnis an sich ist essentiell, sondern 
auch dessen Dokumentation. Fans wissen, wo sie waren, als sie 
Klubgeschichte erlebten. Jeder Fan hat seine eigene persönliche 
Klubgeschichte. Durch die Leidenschaft für den Klub entsteht 
so schon lange vor einem akademischen Interesse am Sport 
eine Klubgeschichte persönlicherer Art. Es entwickelt sich eine 
Fan-Geschichte aus tausenden von Biografien, in der Attribute 
wie «legendär» oder ähnliches verwendet werden, um die Be-
deutung der eigenen Erlebnisse von Vereinsrekorden oder eines 
geschätzten Vereinscharakters zu unterstreichen.
Fussball hat eindeutig Merkmale einer gelebten «Memorialkultur». 
Dabei richtet sich das historische Bewusstsein im Besonderen an 
Emotionen aus, an Erinnerungen, an den errungenen Siegen der 
Fussballheldinnen und -helden oder an sonstigen eindrücklichen 
Ereignissen. Rekorde sind besonders wichtig. Säule einer fussbal-
lerischen Erinnerungskultur ist das siegreiche Team. Cupsiege und 
gewonnene Meisterschaften werden mit Sternen versehen und zur 
Chronik der «legendären Fangeschichte» hinzugefügt. Auf diese 
Weise entstehen Kompilationen von Rekorden, angereichert mit 
den persönlichen Erfahrungen, an historischen Ereignissen dabei 
gewesen zu sein. Die Triumphe werden auf diese Weise nicht nur 
im Augenblick gefeiert, sondern weit darüber hinausgreifend, in-
dem die Erinnerung daran als Traditionsnarrativ hochgehalten wird.
Hier setzt nun die Geschichtswissenschaft an. Sie vermag dieses 
Traditionsnarrativ in einen globalhistorischen Kontext einzuordnen.

Fussball und Geschichtswissenschaft

Man mag sich fragen, ob die akademische Forschungsgemein-
schaft überhaupt ein Interesse an den Akten des FC Winterthur 
hat. Ich meine entschieden, ja, das hat sie.
Die Beziehung der Schweizer Universitäten zur Sportgeschichte 
hat in den letzten dreissig Jahren an Substanz gewonnen. Das ist 
nicht selbstverständlich. 
Lange Zeit hat das akademische Interesse die Geschichte des 
Schweizer Sport geflissentlich ignoriert.3 Erst am Übergang zum 

Das FCW-Archiv und die Geschichtswissenschaft
Viele sporthistorische Forschungsprojekte stützen sich stark auf die mediale Berichterstattung und  
Jubiläumsschriften. Gleichzeitig existiert eine weitere vielversprechende Quelle für sporthistorische  
Untersuchungen, und zwar die der Archivalien aus den Sportsvereins- und Verbandsarchiven. 
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21. Jahrhunderts, in den späten 1990ern, erfolgte in der Schweizer 
Universitätslandschaft ein Umdenken und ein längst überfälliger 
Paradigmenwechsel hin zur Akzeptanz der Relevanz von Sportge-
schichte. Ältere wissenschaftliche Publikationen über die Ge-
schichte des Fussballs in der Schweiz sind daher Mangelware.4 
Heute hat sich in der Schweiz der Forschungsgegenstand Sport 
an den Historischen Seminaren der Schweizer Universitäten etab-
liert. Das Potential sporthistorischer Forschung ist allerdings noch 
lange nicht erschöpft. 
In dieser Welt, in der wir leben, spielt Fussball eine Rolle. Fussball 
ist, obschon eng mit den gesellschaftlichen Lebensbedingungen 
verflochten, ein autonomer Lebensstil mit eigenen Ritualen. 
Diese sozial- und kulturhistorische Beschaffenheit von Fussball 
wirkt sich auf dessen historische Bearbeitung aus. Aus diesem 
Grund formuliert der französische Historiker Alfred Wahl 1990 im 
renommierten Fachmagazin für Geschichte ‹Vingtième Siècle› die 
These, dass die Geschichte des Fussballs allein als Teil der Sozi-
al-, Wirtschafts- und Politikgeschichte nicht zu verstehen sei.5 
Einer der schönsten Sätze über die Komplexität und Bedeutungs-
vielfalt von Fussball findet sich in der Monografie mit dem Titel 
‹Goal!› der Zürcher Historiker Christian Koller und Fabian Brändle: 
«Die Welt des Fussballs wimmelt geradezu von Bedeutungsfäden, 
die teils nur in dieser Welt verstanden werden, teils aber auch in 
engem Zusammenhang mit der Welt ‹ausserhalb› stehen.»6 
Im Forschungsgegenstand Fussball zeigt sich, dass sich Sozial- 
und Kulturgeschichte derart bedingen, dass sie eigentlich nicht 
wirklich voneinander getrennt analysiert werden können.7 Die glo-
bale Sportgeschichte ist daher eine Chance für die Geschichts-
wissenschaft zu mehr Universalität. Durch die Sportgeschichte 
ist ausserdem ein Forschungsgegenstand gewonnen, durch den 
wir über einen reichhaltigen Fundus an Archivgut verfügen, um 
gesellschaftliche Dynamiken retrospektiv besser zu verstehen.

Zur Archivsituation

Die Sporthistoriker Philippe Vonnard und Grégory Quin haben 2019 
darauf aufmerksam gemacht, dass viele sporthistorische Arbeiten 
auf Jubiläumsschriften basieren.8 Gleichzeitig stützen sich viele 
sporthistorische Untersuchungen auf Presseberichte. 
Mit den Quellen aus den Pressearchiven lässt sich echt gut arbei-
ten. Der Zugang zu ihnen ist gewährleistet und sie sind informati-
onsreich. Hier lassen sich Annoncen von Sportbegeisterten finden 
und Werbungen für Sportprodukte, Ankündigungen von Sporter-
eignissen oder journalistische Sportpresseberichte entdecken.
Bei den Festschriften wissen wir wiederum, dass deren Autoren 
Zugriff auf die Vereins- oder Verbandsakten hatten. Allerdings gibt 
es bei beiden Quellen – den Jubiläumsschriften und den Pres-
seerzeugnissen – einen kleinen Makel. Zum einen war nicht alles, 
was damals geschehen ist, für die Medien auch immer relevant 
oder zugänglich. Zum anderen sind die Inhalte dieses Quellen-
materials durch den Fokus der Medien oder den Blick des Autors 
einer Festschrift eingeschränkt. 
Es stellt sich darum immer häufiger die Quellenfrage. Welche 
Zeugnisse sind wo noch vorhanden, von denen in den Zeitungen 
und Jubiläumsschriften die Rede ist? Die erhaltenen Vereinsarchi-
valien haben einen hohen Quellenwert für die Sportgeschichte. 
Wo befinden sich diese Quellen? 
Klar, wir arbeiten mit Archiven im weitesten Bedeutungssinn, mit 
Zeugnissen, die sich auch in einer Kiste auf einem Estrich oder in 
einem Keller befinden könnten, hätten wir denn Zugang dazu.  
Alles, was sich in einer Kiste oder einem Karton befindet, alles, 
was in irgendeinem Raum verwahrt ist, kann als ein Archivbe-
stand gewertet werden. Aber erst durch das Archiv im engeren 
Bedeutungssinn, nämlich als «professionelles Archiv» sind Archi-
valien der Forschung dauerhaft erschlossen. 
Die Quellenfrage und die Quellenlage verlangt im historischen 
Forschungsdiskurs einen hohen Stellenwert. Das Archiv ist in 
seiner Funktion essentiell, als Hort der Träger historischer Infor-
mation für die historische Wissenschaft. Die Historikerin Arlette 
Farge schreibt: «Ohne Zweifel ist die Entdeckung des Archivs, als 
würde einem Manna geschenkt, und sie rechtfertigt vollkommen 
seinen Namen: Quelle.»9

1902–1905: 3. Protokollbuch FCW
(handschriftliche Einträge, fester Einband)

1905–1909: 4. Protokollbuch FCW
(handschriftliche Einträge, fester Einband)

11/1922: Cluborgan Ver. FCWV
(1. Jahrgang, Saison 1922/23, Heft)

05/1926: Cluborgan Ver. FCWV
(4. Jahrgang, Saison 1925/26, Heft)

12/1923: Cluborgan Ver. FCWV
(2. Jahrgang, Saison 1923/24, Heft)
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Die Archivsituation im Schweizer Fussball

Zum frühen Schweizer Vereinsfussball gibt es grundsätzlich vier 
Arten von Archivbeständen.

ERSTENS kann mit den Pressearchiven gearbeitet werden. 

ZWEITENS können historische Informationen aus den Vereins
archiven gewonnen werden. 
Diese stehen der Forschung in unterschiedlicher Form zu Verfü-
gung. Ich unterscheide im Folgenden vier Archivsituationen a) bis 
d), wobei die Bestände der Vereinsarchivalien effektiv nur auf drei 
verschiedene Arten existieren. Denn die vierte Kategorie d) ist 
eben jene, bei der es von einem alten Vereinsarchiv kein Archiv
gut mehr gibt, wir aber wissen, dass es dieses einmal gegeben 
haben muss. Es ist die Situation der leeren Menge. 
Ich beginne im Folgenden mit den beiden Archivsituationen, die 
für mich einen Königsweg der Forschung darstellen, weil hier 
der Zugang für die Wissenschaft dauerhaft gewährleistet zu sein 
scheint.
Archivsituation A: Hier sind die Fussballarchive in einem Archiv 
der öffentlichen Hand gelagert, erschlossen und öffentlich zu-
gänglich. Dies kann in einem Stadt- oder Staatsarchiv sein. 
Die alten Archivbestände des FC St.Gallen, FC Basel und FC 
Schaffhausen sind mittlerweile auf diese Weise erschlossen. 
Ihre Archivgüter liegen im Stadtarchiv der politischen Gemein-
de St.Gallen, im Staatsarchiv Basel-Stadt und im Stadtarchiv 
Schaffhausen. Diese Zeitzeugnisse und Dokumente sind öffentlich 
zugänglich und unterliegen keiner Schutzfrist mehr. Während in 
den Städten St.Gallen und Basel am meisten Material über die 
Pionierzeit aufzufinden ist, ist in Schaffhausen nur ein zweiseiti-
ges Dokument aus den ersten Jahren – die handgeschriebenen 
Statuten – vorhanden. 
Vor kurzem hat der Berner Sport-Club Young Boys (BSC YB) sein 
Vereinsarchiv der öffentlichen Hand übergeben. Dieses liegt nun 
im Stadtarchiv Bern erschlossen vor. 
Darüber hinaus finden sich beispielsweise im Stadtarchiv Zürich 
im Dossier «Escher Wyss AG» die Vereinsakten des Grasshopper 
Club Zürich aus den Jahren 1906/07 abgelegt. 

Archivsituation B: Hier sind die Archivalien bei den Vereinen 
gelagert. So befinden sich die Zeitzeugnisse aus der Pionierzeit 
des FC Bern, FC Winterthur und FC Zürich, sowie neuerdings 
auch des Grasshopper Club Zürich, in den Händen der Vereine. 
Die nicht öffentlich zugänglichen Archive des FC Bern und des FC 
Winterthur habe ich im Rahmen meiner Masterarbeit zum ersten 
Mal wissenschaftlich untersucht.10 Die Archivalien des FC Zürich 
können beim vereinseigenen FCZ-Archiv nach Voranmeldung 
eingesehen werden.
Archivsituation C: Hier handelt es sich eigentlich nicht mehr um 
eine Archivsituation, sondern um einzelne Archivalien, die sich 
zwar auch in einem der Fussballarchive befinden könnten, die 
sich nun aber als Einzelstücke in Bibliotheken auffinden lassen. 
Dabei handelt es sich zur Hauptsache um Vereinsbroschüren. 
Als Beispiel möchte ich hier den Jahresbericht des Grasshopper 
Club Zürich von 1893/94 erwähnen, den ich in einem Dossier der 
Zentralbibliothek Zürich entdeckt habe. Ein solches Exemplar 
wird vermutlich auch im ehemaligen klubeigenen Archiv hinter-
legt gewesen sein. In der Studienbibliothek Winterthur wiederum 
sind einige wenige Jahrgänge des Cluborgans des FC Winterthur 
zugänglich, die sich auch im vereinseigenen Archiv wiederfinden. 
Wie Kai Jerzö im Verlauf seiner Arbeit an der FCW-Klubgeschich-
te herausfand, hat die Studienbibliothek erst einer Teil dieser 
Cluborgane katalogisiert. Viele der Hefte befinden sich bis heute 
geordnet aber unerschlossen in einem Aussenlager der Bibliothek 
in Winterthur Hegi.
Archivsituation D: Diese Archive sind nicht mehr existent. 
Es gibt Vereine wie beispielsweise den Basler Sport-Club Old 
Boys (BSC OB), von denen wir wissen, dass keine Archivalien 
mehr erhalten sind, weil sie vor längerer Zeit den Weg in die 
Verbrennungsanlage fanden. Es ist eben nicht selbstverständ-
lich, dass selbst ein Traditionsklub seine historischen Archivalien 
besitzt. Es kommt immer wieder vor, dass Archivgut weggewor-
fen wird im Glauben, es sei nur nostalgischer und sentimentaler 
Plunder. Tatsächlich werden solche Unterlagen als vereinsrechtli-
che Dokumente mittlerweile veraltet sein, für die sporthistorische 
Forschung aber hätten sie einen unschätzbaren Wert.
Die alten Vereinsakten sind aufgrund ihres vielfältigen Informa-
tionsgehalts eine vielversprechende Quelle. Sie decken meist 

1920: Mitglieds-Buch FC Tössfeld
(Heft)

1923: Statuten des SFAV, Abt. Fussball
(Heft)

11/1926: Cluborgan Ver. FCWV
(5. Jahrgang, Saison 1926/27, Heft)

1/1930: Cluborgan Ver. FCW
(8. Jahrgang, Saison 1929/30, Heft)

1929: Statuten des Ver. FCWV
(Titelbild, Heft)
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mehrere Jahrzehnte – in einigen Fällen sogar die ganze Klubge-
schichte – ab. Es sind Unmengen an Sitzungen notiert, die nicht 
nur über die institutionellen Prozesse von Fussballvereinen und 
Sportverbänden Aufschluss zu geben vermögen. 
Die Vereinsmitglieder organisierten während einer Saison der 
damaligen Wintersportart Fussball meist Woche für Woche eine 
Vorstandsitzung, jeden Monat eine Monatssitzung, mehrere 
ausserordentliche Sitzungen und eine Jahressitzung. Alle diese 
Sitzungen wurden protokolliert. 
Die Vereinsarchive weisen zudem eine Vielzahl von Berichten auf 
über Spiele, Trainings und Trinkgelage, über andere sportliche Ak-
tivitäten der Mitglieder wie Wandern, Tennis, Leichtathletik oder 
Rudern, sowie über Festanlässe wie Weihnachtsbälle, jährliche 
Stiftungsfeste oder «Becherverschwellungen», bei denen die 
gewonnenen Pokale gefeiert wurden. Zusätzlich liegt eine grosse 
Anzahl von Zeitungsausschnitten, Briefen, Postkarten, Mitglieder-
ausweisen, Liedern, Logos, Fotos, Zirkularen, Jahresberichten und 
Statutenheften zur Auswertung vor.

DRITTENS stehen der historischen Forschung die Verbandsar-
chive der Fussballsportverbände offen. Als Beispiele können das 
Archiv des Schweizerischen Fussballverbands in Bern und das 
Archiv des Weltfussballverbands FIFA in Zürich dienen. Deren 
Materialität ähnelt denjenigen der Vereinsarchivalien insofern, als 
dass ebenfalls viele Protokollnotizen vorhanden sind. Insgesamt 
ist aber die Dokumentation der Vereine in den Vereinsarchiven um 
einiges umfangreicher.

VIERTENS lassen sich auch Archivalien auffinden, welche niemals 
Teil der Verbands- oder Vereinsarchive gewesen sind.
Diese Archive möchte ich «komplementäre Archive» nennen, da 
ihre Funktion ausschliesslich darin besteht, die Informationen aus 
den Verbands- oder Vereinsarchiven zu ergänzen. Solche kom-
plementären Archive zu erforschen, kann sich besonders dann 
empfehlen, wenn biografischen Eckdaten ehemaliger Akteure 
interessieren. Diese Nachforschungen setzen allerdings immer 
ein gewisses Vorwissen zum jeweils untersuchten Thema voraus. 
Zum Beispiel können mit Hilfe von Namenslisten an den Archiven 
von Hochschulen, Universitäten, Kantonsschulen, Gymnasien 
oder Internaten biografische Angaben über die Akteure heraus-
gefunden werden. In der Novemberausgabe 2015 des Fussball-
magazins ‹Zwölf› zeigt Saro Pepe in einem Artikel über den ersten 
Schweizer Fussballmeister, den ‹Anglo-American Football Club›, 
beispielhaft auf, wie eine derartige Matrikelrecherche auszu-
sehen hat.11 Solche Rekonstruktionen von Lebensläufen können 
auch an städtischen Adressverzeichnissen oder Militärregistern 
durchgeführt werden. 

Das FCW-Archiv

Das Archiv des FC Winterthur ermöglicht einen einzigartigen Ein-
blick in die Geschichte eines Stadtvereins aus dem Kanton Zürich. 
Dank diesem Buch über den FC Winterthur und den Digitalisaten, 
auf die der Zugriff mittels QR-Codes in diesem Buch gewährleistet 
ist, haben alle endlich eine Chance auf eine Zeitreise durch 125 
Jahre Geschichte des FC Winterthur. 
Bevor Kai Jerzö den Vereinsschatz gehoben hat, lagen die Archi-
valien des FC Winterthur unter einer dicken Staubschicht be-
graben, vergessen gegangen in den pyramidenschachtgleichen, 
dunklen Gängen unter den Rängen der Stadiontribüne Schützen-

wiese. Jerzö wird nicht der erste gewesen sein, der dieses Archiv 
in der Rumpelkammer unter der Tribüne entdeckte, aber er hat 
es geborgen und ans Licht gezogen. Das Archiv schlief, bis er es 
vor sieben Jahren durch das Licht einer Taschenlampe aus dem 
Schlaf geweckt hat. Die Bergung des Archivs ist auf Film gebannt. 
Wer möchte, kann im Nachhinein dabei sein und diese Entde-
ckung am Bildschirm nachverfolgen.12

Um die Archivsituation des FC-Winterthur-Archivs zu verste-
hen, ist es nötig, die semantische Heterogenität des Ausdrucks 
«Archiv» zu berücksichtigen. Eine Darstellung der Archivsituation 
ist eigentlich die Darstellung dreier Archivsituationen. Die «Idee 
des Archivs» definiert sich in erster Linie als ein aus drei Teilen 
bestehendes Konglomerat: 
Erstens aus dem Aufbewahrungsort Archiv, zweitens aus der 
Institution Archiv und drittens aus dem Material-Archiv.13 Das 
aktuelle Archiv des FC Winterthur bildet sich nur aus dem Mate-
rial. Die von Jerzö zusammengetragenen Archivalien füllen drei 
Dutzend Bananenkisten.
Das FCW-Archiv setzt sich zusammen aus dem Archivfund in der 
Schützenwiese und dem von Jerzö recherchierten Material aus 
anderen Quellen. In der Rumpelkammer unter der Tribüne befanden 
sich rund die Hälfte der Archivalien. Die andere Hälfte stammt aus 
privaten Sammlungen von 30 ehemaligen Spielern, Trainern und 
Fans, aus Bibliotheken und Antiquariaten, aus privaten Bildarchiven 
von Fotografen und öffentlich zugänglichen Bild- und Zeitungsar-
chiven, aus dem Stadtarchiv Winterthur, aus der Nationalbibliothek 
und aus Zusendungen von Nachfahren der einstigen Fussballer. 
Der Gesamtbestand der FCW-Archivalien, welcher nun durch 
eine Auswahl in diesem Buch repräsentiert wird, besteht also aus 
unterschiedlichen Beständen und Sammlungsprozessen.
Alle privaten Archivalien gingen in Ermangelung eines eigent-
lichen Sammlungsortes auf der Schützenwiese wieder an die 
Besitzerinnen und Besitzer zurück. 
Hier ist eine Warnung angebracht! Erst durch das Archiv als pro-
fessionelle Archivinstitution sind Archive für die Forschung dau-
erhaft erschlossen. Erst dadurch erfüllen sie eine der wichtigsten 
wissenschaftlichen Bedingungen, das Kriterium der Nachvoll-
ziehbarkeit. Mehr noch: Es ist anzunehmen, dass manche dieser 
Archivalien für die Forschung für immer verloren gehen, solange 
sie nicht als Archiv im engeren Bedeutungssinn, als Sammlung 
einer Archivinstitution nämlich, erhalten sind!
Der Bestand des FCW-Archivs als Sammlung aller Archivalien 
ist im Vergleich zu anderen Schweizer Klubarchivbeständen 
eindrücklich. Dessen Grösse gleicht den grossen Archivgutbe-
ständen des FC Basel und des FC St. Gallen. Eine Inventarisierung 
der Archivalien ist deswegen ohne längere Archivarbeit gar nicht 
möglich. Es sind einfach zu viele Unterlagen, denn es handelt sich 
um ein nahezu vollständiges Archiv. Die ältesten Unterlagen stam-
men aus der Gründungszeit, und der Bestand läuft bis heute.
Aus der Pionierphase existieren mehrere Protokollbücher.14 Diese 
Bücher waren in der Frühzeit der Klubs die mehr oder weniger 
handlichen Aktenarchive. 
Im FCW-Archiv befindet sich zudem ein äussert seltener Quel-
lentypus, den ich bei anderen Vereinsarchiven nicht vorgefunden 
habe. Es sind nämlich mehrere Briefsammlungen erhalten ge-
blieben. Man hatte die eigene Korrespondenz auf dünnen Seiten 
archiviert. Es sind aus Pauspapier gebundene Bücher, in welchen 
sich wohl an die tausend abgepauste Briefe nachlesen lassen, 
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Bildquellen im Lauf der Zeit
Von Kai Jerzö

Der stetige technische und technologi-
sche Wandel in der Erstellung, Repro-
duktion und Archivierung von Text, Bild, 
Ton und Film ist unaufhaltbar. 
Wer weiss heute noch, was ein Glasplat-
tennegativ ist? Wer kann morgen noch 
eine Targa-Datei öffnen, die auf einer für 
das Betriebssystem NeXT formatierten 
magneto-optischen Disk gespeichert ist?
Als Illustrator erlebe ich während des 
Zeitungsbooms der 1990er-Jahre, wie 
lastwagenweise Papier in die Druckerei 
gekarrt wird, um Tags darauf als Zeitung 
ausgeliefert zu werden. Mit dem Velo 
fahre ich nachts zum Bellevue, um in 
der Zeitung des kommenden Tages den 
Druck meiner Illustration zu prüfen.
Mit dem Verschwinden der Druckerei-
en stirbt die Farbenindustrie, die Pa-
pier- und die Druckmaschinenindustrie, 
es verschwinden Berufe, Materialien, 
Technologien und Arbeitsabläufe. Bei 
vielen Bildern, die ich bei der Arbeit 
an diesem Buch entdecke, denke ich: 
Vielleicht bin ich der Letzte, der diese 
Diskette oder dieses zerkratzte Negativ 
noch lesen und aufbereiten kann? 
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welche der FC Winterthur geschrieben hat.15 Diese einzigartigen 
Briefkopien dokumentieren die vereinseigene Kommunikation, die 
Zusammenarbeit und Kommunikation mit anderen Vereinen und 
mit den Verbänden. 
Des Weiteren befinden sich im Archivgut der FC Winterthur eine 
fast vollständige Sammlung von Cluborgan-Heften. Das erste 
Exemplar des monatlich erschienenen ‹FC Winterthur Cluborgan› 
stammt aus dem Jahr 1922, der erste gedruckte Jahresbericht, 
der noch existiert, stammt aus der Saison 1909/10. 
Dazu kommen viele Fotoalben, Zeichnungen, gesammelte Zei-
tungsausschnitte, handgeschriebene Berichte der Spiele und Trai-
ningseinheiten, Sammelbilderalben, Spieler- und Trainerverträge, 
Kassabücher, Mitgliederlisten, Fotonegative, Dias, Juniorenkalen-
der, digitale Dateien, Trikots, Pokale, Matchprogramme, Korres-
pondenzen oder Gerichtsakten.
Es sind Hunderte von Fotos von früher vorhanden. Jerzö hat 
diese Fotos nicht nur ausgegraben und recherchiert, er hat die 
eindrücklichsten ausgewählt und für dieses Buch fachgerecht 
aufbereitet. Nicht alle Fotos waren in einem gute Zustand. Viele 
von ihnen waren vergilbt, verkratzt, wiesen Stockflecken auf, 
einen Schimmelpilz, der runde Flecken macht, oder hatten durch 
schlecht ausgewaschene Fotochemikalien fast keine Kontraste 
mehr. Jerzö hat sie alle gescannt und optimiert, um sie lebendiger 
zu machen. Eine Arbeit, die ihn pro Bild zwischen einer halben 
Stunde bis zu zehn Stunden Zeit abverlangte. Die Bildkonservation 
und -sicherung der Bestände nahm gemäss Jerzös Aussage rund 
2500 Stunden Zeit in Anspruch.

Fazit

Die meisten Schweizer Sportverbände und Klubs haben den Wert 
ihres Archivguts erkannt. Das ist daran ersichtlich, dass für die 
Zeugnisse der fussballerischen Geschichte eine neue Art von 
Museum geschaffen wurde. 
Wie schon so oft in der Geschichte des Fussballs, ist auch die 
Erfindung des Fussballmuseums eine englische. Im Jahr 2001 
öffnete das ‹National Football Museum› in Manchester seine Tore 
für Besucherinnen und Besucher. Dabei belegen die über 100 000 
verkauften Eintrittskarten in den ersten sechs Wochen, dass eine 
Nachfrage nach Fussballgeschichte besteht. 

Die ersten grossen Ausstellungen in der Schweiz gab es 2002 in 
Zürich und 2003 in Basel. Einige Jahre später hat sich die Schwei-
zer Museumslandschaft verändert. In Bern entstand 2006 das 
YB-Museum, in Basel 2008 das FCB-Museum, in Zürich 2011 das 
FCZ-Museum und als jüngstes Beispiel 2016 das FIFA-Museum, 
das sich ebenfalls in Zürich befindet. In drei dieser vier Fussball-
museen präsentiert sich majestätisch die eigene Klubgeschichte 
in Kombination mit der klubeigenen Merchandising-Abteilung. Ja, 
Geschichte kann auch Konsum und sehr lecker sein!
Ein Archiv ist halt bloss im weitesten Sinne der Inhalt einer Bana-
nenkiste. Archiv heisst Arbeit. 
Es ist schön zu wissen, dass dieser grosse Winterthurer Bestand 
existiert. Nun muss aber die Absicht wachsen, dieses Archiv an 
einem Ort zusammenzuhalten. Ein erster Schritt, dieses Sporterbe 
zu erhalten und damit zu ehren, ist mit Jerzös Buch ‹FC Winterthur 
1896–2021› getan, das Sie gerade in den Händen halten. In diesem 
Buch kann aber nur ein Bruchteil der Erinnerungseindrücke ver-
gangener Generationen abgebildet werden, die mit dem Schatz-
fund in der Schützenwiese und den Recherchearbeiten von Jerzö 
zutage getreten sind.
Jetzt, da das Buch gedruckt ist, steht der Bestand dieser Archiva-
lien auf dem Spiel. Zwar können Archive, wie leider dasjenige in 
Köln, einstürzen. Gleichwohl sind die Träger der Sportgeschichte 
ausserhalb der professionellen archivalischen Erschliessung zu 
wenig geschützt und den Forscherinnen und Forschern zum Teil 
nicht zugänglich. Das Anliegen, die noch nicht erschlossenen 
Archivalien zu erschliessen, ist nicht unbegründet. Denn im Zuge 
meiner Recherchen habe ich bemerkt, wie vieles der Forschung 
schon verloren gegangen ist, auch beim FC Winterthur. 
Es liegt mir am Herzen, dass in Zukunft das FCW-Archivgut – ein 
gigantisches Tagebuch des FC Winterthur, das bis in die Grün-
dungszeit zurückreicht – erschlossen wird. 

1926: Ver. FCWV 1896–1926
(30 Jahre Jubiläumsschrift, Broschur)

11/1936: Cluborgan Ver. FCW
(14. Jahrgang, Saison 1936/37, Heft)

1946: 50 Jahre FCW 1896–1946
(50 Jahre Jubiläumsschrift, Broschur)

1/1970: Cluborgan FCW
(48. Jahrgang, Saison 1969/70, Heft)

5/1946: Cluborgan Ver. FCW
(24. Jahrgang, Saison 1946/47, Heft)
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43Hans Gamper – Der gebürtige Winterthurer gründet im Alter von 22 einen der grössten Sportklubs der Welt 
Von Kai Jerzö 

Hans Gampers Vater August Gottlieb Gamper (*1849) kommt 1872 
im Alter von 23 Jahren als Kaufmann in die wirtschaftlich aufstre-
bende Stadt Winterthur, um für die ‹Bank in Winterthur› zu arbei-
ten (aus der 1912 die SBG und 1998 die UBS werden sollte). 1873 
heiratet er die Metzgerstochter Rosina Emma Hæssig (*1853) aus 
Aarau. 1874 kommt Emma Maria zur Welt, 1875 Rosa Emilie.

1877: Hans Max Gamper wird in Winterthur geboren 

Die gut situierte Familie zieht als Mieter in das 1876 erbaute 
Eckhaus an der Trollstrasse 1063 im Inneren Lind (heute: Jakobs
strasse 7), welches sie 1878 kauft. Hier wird am 22/11/1877 um 
7.30 Uhr Hans Max Gamper geboren. Hans ist das dritte von fünf 
Kindern und der erste Sohn.

1878: Die Familie zieht nach Langenthal

Hans ist gerade sechs Monate alt, als die Familie nach Langen
thal und dann nach Zürich zieht. 1879 wird Schwester Clara (Anna 
Klara) geboren und am 1/3/1881 Fritz Max, genannt Fredy.

1886: Hans Gampers Mutter stirbt

1882 verkauft der Vater das Haus in Winterthur und mietet ein 
Büro in der Nähe der Zürcher Börse, wo er als selbständiger 
Börsenagent arbeitet.
Hans Mutter leidet an Tuberkulose. Sie stirbt 1886. Hans Gamper 
zeigt die Verbundenheit zu seiner Mutter später dadurch, dass er 
als Familiennamen den Doppelnamen Gamper-Hæssig angibt.
Am 8/12/1888 erhält die Familie Gamper das Zürcher Bürgerrecht.
Als Jugendlicher besucht Hans die Kantonsschule und macht 
eine kaufmännische Lehre im Seidengeschäft Grieder. Der Vater 
kümmert sich vor allem um seine Geschäfte, die Kinder Hans und 
Fredy widmen sich dem Sport und auch Clara fährt Rad, was in 
dieser Zeit für Frauen als nicht schicklich gilt.
Im Sommer 1892 macht der 15-jährige Hans Gamper sportlich 
ein erstes Mal auf sich aufmerksam: In einem Radrennen auf der 
Radrennbahn Hardau lässt er etliche Klubfahrer hinter sich.

1893: Beitritt zum FC Excelsior

1893 wird in Zürich der Footballklub ‹Excelsior› gegründet. 1894 
wird Gamper Mitglied des Klubs. Er übernimmt das Amt des Mate-
rialwarts und wird 1. Captain der Mannschaft. Der 1. Captain leitet 
das Training und nennt Spielerauswahl und -aufstellung.

1895: Gründung der Suisse Football Association

Am 7/4/1895 gehört der FC Excelsior Zürich zu den elf Gründerver-
einen des Schweizerischen Fussball-Verbandes (SFV), der Suisse 
Football Association *.

1895: Mitglied beim FC Basel

Am 11/8/1895 wird auf dem Landhof in Basel der Vélodrome eröff-
net: Gamper siegt als Läufer im Eröffnungsrennen über eine Meile 
(1609 Meter). Seine Tätigkeit als Kaufmann bringt ihn nach Basel. 
Im März 1896 wird er Mitglied des FC Basel, für den er zwei inter-
nationale Spiele bestreitet: Am 29/3/1896 gegen den FC Mülhausen 
und am 15/11/1896 gegen den Strassburger FV. Zu jener Zeit kann 
man gleichzeitig in verschiedenen Klubs Aktivmitglied sein. Wohnt 
man nicht in der Klubstadt oder ist man bereits Mitglied in einem 
anderen Klub, gilt man als «auswärtiges Mitglied».
Hans Gamper ist ein hervorragender Velorennfahrer und 
Leichtathlet. Als Fussballer ist er ein Stürmer mit Durchschlags-
kraft und ein ausgezeichneter Dribbler. 1896 schreibt die deutsche 
Zeitschrift Spiel und Sport: «Gamper zeichnet sich durch sein 
ruhiges Spiel, seine Beweglichkeit und seine Kaltblütigkeit aus.»

Sommer 1896: Mitglied beim FC Winterthur

Im April 1896 finden in Athen die ersten Olympischen Spiele der 
Moderne statt.
Kurz darauf, am 18/4/1896, wird in Hans Gampers Geburtsstadt der 
FC Winterthur gegründet. In den Mitgliederlisten des FC Winter
thur erscheint der in Zürich wohnende Gamper im August 1896 
erstmals als «auswärtiges Aktivmitglied».

Herbst 1896: Gründung des FC Zürich

In Zürich gründen im Sommer 1896 einige Junioren des FC Excel-
sior einen eigenen Club, den FC Turicum. Als im Herbst nahezu 
alle Junioren von Excelsior zum FC Turicum übertreten, entsteht 
aus diesem der FC Zürich. Zu den Gründern des FCZ gehören der 
17-jährige Hans Enderli jun., der 18-jährige Hans Gamper und sein 
vier Jahre jüngerer Bruder Fredy. Hans wird 1. Captain des FCZ.

Der erste Match unter dem Namen F.-C. Winterthur

Am 22/11/1896 verliert der FCW gegen den FCZ in Zürich mit 5:2. 
Das Rückspiel am 13/12/1896 verlieren die Winterthurer auf der 
Schützenwiese mit 0:4 (0:0).

FCW-PROTOKOLLBUCH	 «Unter den Spielern, die 
sich besonders ausgezeichnet haben sind 
zu nennen: H. Gamper, der Kapitän vom 
Football-Club Zürich, als Halfback Center, 
Imhoof als Back, auf unserer Seite Ryley, 
Capt und Hamburger.» 

HANS ‹Joan› GAMPER 
*22/11/1877 (Winterthur)  

† 30/7/1930 (Barcelona) 
Stürmer

1894–08.1896	 FC Excelsior Zürich (1. Captain)

03.1896–11.1896	 FC Basel (2 Spiele)

08.1896–12.1897	 FC Winterthur (1 Spiel)

08.1896–10.1898	 FC Zürich (1. Captain, 19 Spiele)

09.1897–07.1898	 FC Lyon (Union Football)

11.1899–1902/03 	FC Barcelona (1. Captain, 51 Spiele)

1901/02 	 MEISTER COPA MACAYA

1902/03 	 SIEGER COPA BARCELONA

Gründung des Schweizer Fussballverbands

*Am 7/4/1895 gründen auf Anregung 
des Grasshopper Club zwölf Vereine die 
Schweizerische Football-Association (SFA):

•	 Anglo-American FC (Zürich), gegr. 1893
•	 FC Basel, gegründet 1893
•	 FC Excelsior (Zürich), gegründet 1893
•	 FC St.Gallen, gegründet 1879
•	 Grasshopper Club (Zürich), gegr. 1886
•	 La Châtelaine Genève FC, gegr. 1869
•	 La Villa FC Ouchy, gegründet 1886
•	 Le Château de Lancy (Genf)
•	 Lausanne Football and Cricket Club, 

gegründet vermutlich 1860
•	 Neuchâtel Rovers FC (später: FC 

Neuchâtel, Fusion zu FC Cantonal 
Neuchâtel, Fusion zu Neuchâtel Xamax 
FC), gegründet 1893

•	 La Villa Longchamp Ouchy
•	 Yverdon FC, gegründet 1892
Quelle Text SFA: Scherrer, Hanns-Jakob: „Die Spuren der frühen Spielgestalter.Die Archivsituation 
zum Deutschschweizer Klubfussball der 1880er und 1890er Jahre“; 2020, Zürich; URL: https://doi.
org/10.5167/uzh-191553 (abgerufen 8/4/2021).

VON Winterthur NACH BARCELONA
Hans Gamper, 1899 Gründer des FC Barcelona und 1896 Gründungsmitglied des FCZ, ist von August 1896 bis 
Dezember 1897 «auswärtiges Aktivmitglied» und Spieler des FC Winterthur. Am 13. März 1897 spielt Gamper 
ein einziges Mal für den Fussballclub seiner Geburtsstadt Winterthur und schiesst vier Tore gegen St.Gallen. 

Quellen: Enderli, Jean; Enderli, Hans (Hg.): “Schweizer Sportblatt – Organ zur Pflege schweizerischen 
Sportlebens”; 1898–1900, Zürich; URL: https://www.e-periodica.ch/digbib/volumes?UID=spo-001 
(abgerufen 1/10/2017). FC Barcelona: “FC Barcelona Records”; URL: http://arxiu.fcbarcelona.cat/web/
english/club/historia/records/rec_individuals.html (abgerufen 1/9/2018). FC Barcelona: “Walter Wild 
(1899-1901)”; URL: http://arxiu.fcbarcelona.cat/web/english/club/historia/presidents/walterwild.
html (abgerufen 1/9/2018). FC Winterthur: “Protokollbuch 1896–1897”; 1897, Winterthur; Archiv FC 
Winterthur. Gamper Soriano, Emma: “De Hans Gamper a Joan Gamper – Una biografia emocional”; 2008; 
Premià de Mar. Meili Ott, Ines: “Hans Gamper – Der Mann hinter dem Mythos” in: Jahrbuch Winterthur 
201; 2009, Winterthur. [s.n.]: “Familienbuch Gamper”; Museu del FC Barcelona. [s.n.]: “Hans Gamper †” in: 
The Swiss observer – the journal of the Federation of Swiss Societies in the UK, Nr. 462; 1930, London; 
URL: https://www.e-periodica.ch/cntmng?pid=swo-001%3A1930%3A0%3A%3A2189 (abgerufen 
1/10/2017). Pepe Fischer, Saro; Mezger, Res: “Zürich–Barcelona einfach” in: Eine Stadt, ein Verein, eine 
Geschichte – Der FC Zürich von 1896 bis heute; 2010, Zürich. Sportmuseum Basel: “Hans Gamper – Der 
rotblaue Fussballpionier” (Ausstellung); 2010, Basel. Stadt Winterthur: “Geburtsregister 1876–1878”; 
1878, Stadtarchiv Winterthur. 
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Am 18/12/1896 wird im Protokollbuch zudem die Umbenennung in 
‹Football-Club Winterthur› festgehalten: 

«An das Wettspiel schloss sich wieder ein grosses Kneipgelage, 
an dem sich ausser den Mitgliedern der beiden Clubs auch ein 
Teil vom ‹Cercle Romand› beteiligten. Der Abend wurde durch 
die Reden der beiden Präses und durch zahlreiche Produktionen 
gewürzt. Die Gemütlichkeit schlug immer höhere Wellen, aber nur 
zu bald mussten unsere Sportscollegen an die Heimreise denken, 
und in einem glänzenden Gänsemarsch begleiteten wir sie an den 
Bahnhof. Gegenseitiges «Hip hip hurreh!», und der Zug entführte 
unsere Zürcher Freunde nach ihrem Heimatsort. Es ist dies der 
erste Match, den wir unter dem Namen ‹Football-Club Winterthur› 
lieferten und wenn wir auch verloren, so liessen wir uns doch 
nicht entmutigen.»

Im Eintrag vom 4/2/1897 steht, dass die Mutter des FCW-Präsiden-
ten E. Köpplin dem Klub einen Stempel schenkt (siehe S.11):

«Eine schöne Überraschung wurde dem Verein zuteil durch ein 
Geschenk, das uns Köpplin im Namen seiner Mutter überreichte, 
und zwar in Form eines Stempels. Der Verein dankte durch ein 
kräftiges Hip Hip hurreh. Ein zweites wurde auf Hans Gamper, un­
ser auswärtiges Mitglied, angebracht, als uns Savary Mitteilung 
machte, dass im ‹Pedal› eine famose Notiz betreffs des Matches 
mit ‹Cercle Romand› erschienen sei, deren Schreiber niemand 
anders sein konnte als Hans Gamper.»

Match gegen den Victor FC St.Gallen mit dem FC Winterthur

Am 13. März 1897 spielt der FC Winterthur auf der Schützenwiese 
gegen den ‹Victor› FC St.Gallen (Victor steht für Victory). Hans 
Gamper spielt als rechter Innenstürmer des FCW.

«Der ‹Victor› war bloss mit neun Mann aufgerückt, es fehlten zwei 
Forwards. Natürlich war es ihnen bei diesen Verhältnissen un­
möglich, eine kräftige Offensive zu ergreifen, sondern sie mussten 
sich auf eine möglichst kräftige Defensive beschränken, so dass 
unser Goalkeeper Bindschædler nicht einen einzigen Schlag zu 
tun hatte, und der Ausgang des Kampfes konnte deshalb nicht 
zweifelhaft sein.» 

FCW-PROTOKOLLBUCH	 «Im ersten Halftime mach-
te Savary ein Goal, im zweiten Halftime 
Gamper vier, sodass das Resultat 5:0 war.»

FC Winterthur: Emil Bindschedler; Louis Hamburger, Georg Meyer; 
James Samuel Capt, Paul Heubi, Sidney Jacobs; Paul Savary, 
Hans Gamper, Alfred Spinzio, Arthur Fink, Arthur M. Ryley.

1897: FC Lyon

Am 30/8/1897 reist Gamper aus beruflichen Gründen nach Lyon, 
lernt französisch und spielt mit dem FC Lyon Union Football 
(Rugby). Er wünscht den Rücktritt aus dem FCW, der am 7/1/1898 
bestätigt wird:

«Die Herren Hüssy, Stehelin & Gamper werden ihren Austrittsge­
suchen gemäss von der Mitgliedertafel gestrichen.»

1898: Ehrenmitglied des FC Zürich

Am 28/7/1898 kehrt Gamper nach Zürich zurück. Nach seiner 
Ankunft wird er vom FCZ zum Ehrenmitglied ernannt. Als begeis-
terter Leichtathlet präsidiert er am 4/9/1898 das erste «Athleti-

sche Sportfest» in der Hardau. Den 800-Meter-Lauf (halbe Meile) 
gewinnt er in Rekordzeit. Auf den durch Hans Gamper und Max 
Bürgi aus Genf geführten Bestenlisten hält Gamper Ende 1898 die 
Schweizer Rekorde über 800 Meter und 1600 Meter.
Am 24/9/1898 fusionieren die beiden Zürcher Klubs Excelsior und 
FCZ. Hans Gamper ist als FCZ-Stürmer für die Meisterschaft 1898/99 
vorgesehen und erzielt in zwei Vorbereitungsspielen je ein Tor.
Zum FC Winterthur pflegt Hans Gamper weiter ein freundschaftli-
ches Verhältnis, so amtet er am 23/10/1898 auf der Schützenwiese 
beim Match gegen den FC Fortuna Zürich als Schiedsrichter:

FCW-PROTOKOLLBUCH	 «Hans Gamper, Ehrenmit-
glied vom F.C.Zürich & früheres Mitglied 
unseres Club, hatte das Amt des Referee 
übernommen, das er dann auch zur volls-
ten Zufriedenheit ausführte.»

1898: Barcelona

Am 2/11/1898 geht Gamper nach Barcelona, wo er als Buchhalter 
bei der katalanischen Eisenbahn arbeitet. Er lernt katalanisch 
und spanisch und nennt sich nun Joan Gamper Hæssig. Joan 
ist die katalanische Version seines Vornamens Hans (Juan wäre 
spanisch). Reden hält er auf Katalanisch. Er stärkt sich im lokalen 
Schweizerverein mit Ringen, Steinstossen und Hantelübungen, 
schliesst sich der Evangelischen (protestantischen) Schweizer 
Kirche im Stadtteil Sarrià-Sant Gervasi an, spielt Tennis und 
Fussball. 
Für die Zeitung Los Deportes, die La Suisse Sportive und das 
Schweizer Sportblatt schreibt er Sportberichte.

1899: Die Gründung des FC Barcelona

Nach einem Jahr Barcelona sucht Gamper am 22/10/1899 in den 
«Sportnotizen» von Los Deportes Mitglieder für einen Fussballklub:

«Unser Freund und Kollege, Hr. Hans Gamper, von der Sektion 
Foot-Ball der ‹Sociedad Los Deportes› und früherer Schweizer 
Meister, bemüht, in Barcelona einige Partien organisieren zu kön­
nen, erbittet Anhänger des vorgenannten Sports, sich mit ihm in 
seiner Redaktion in Verbindung zu setzen, damit es möglich werde, 
sich dienstags und freitags am Abend von neun bis elf zu treffen.»

Am 29/11/1899 gründen im ‹Gimnasio Solé› zwölf Männer den Fut-
bol Club Barcelona: Hans Gamper, Walter Wild, Otto Künzle, Lluís 
d’Ossó, Bartomeu Terradas, Otto Maier, Enric Ducal, Pere Cabot, 
Carles Pujol, Josep Llobet, John Parsons und William Parsons. 
Erster Präsident wird der Engländer Wild, Gamper ist 1. Captain 
der Mannschaft. Gespielt wird auf dem Feld in der Mitte der 
Velorennbahn, wie es damals auch in Zürich (Rennbahn auf der 
Hardau) oder in Basel (Vélodrome auf dem Landhof) üblich ist. 
Von 1899/00 bis 1902/03 schiesst Gamper in 51 Partien 120 Tore.  
In drei Spielen gelingen ihm jeweils neun Tore. 1900/01 wird der FC 
Barcelona Meister der Copa Macaya (Campionat de Catalunya) 
und 1902/03 Meister der Copa Barcelona.
Nach Gampers Aktivzeit wandelt sich der protestantische FC Bar-
celona immer mehr zu einem katholischen Klub, für den sich auch 
die katholische Elite der Stadt begeistern kann. Der Klub wird zu 
einem Symbol der katalanischen Unabhängigkeitsbewegung, was 
von der spanischen Regierung in Madrid nicht gern gesehen ist.

HANS «JOAN» GAMPER

1912: Hans Gampers Bruder Fredy mit seiner 
Verlobten Lorly (stehend) auf Besuch an einem 
Match im FC-Barcelona-Stadion. Vorne links Hans, 
rechts seine Frau Emma, in der Mitte Sohn Marcel.

Am Volumen von Hans Gampers Reisekoffer lässt 
sich erkennen, dass er ein wohlhabender Mann ist.
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1907: Heirat

Am 30/11/1907 heiratet Joan Gamper im deutschen Aachen die 
katholische Maria Emma Pilloud aus Châtel-St-Denis im Kanton 
Fribourg. Das Paar wohnt in Barcelona und bekommt zwei Söhne: 
Marcel Jorge Maria und Juan Ricardo.

1908–1909: Präsident des FC BArcelona

Auf die Saison 1908/09 hin wird Gamper in Zeiten sportlicher, fi-
nanzieller, organisatorischer und politischer Schwierigkeiten nach 
einer flammenden Rede am 2/12/1908 zum Präsidenten des Vereins 
gewählt. Dem erfolgreichen Kaufmann gelingt die Rettung des 
Klubs, er bewegt abwandernde Mitglieder zum erneuten Einstei-
gen, regt den Bau des ersten eigenen Stadions für 8000 Zuschauer 
am Carrer de la Indústria an und stellt die Mannschaft neu auf. 
Nach der Sanierung endet am 14/10/1909 seine Präsidentschaft.

1910–1913: Zweite Präsidentschaft

Ein Jahr darauf wird Gamper am 17/11/1910 erneut Präsident. Ab 
1910 bis zum Ersten Weltkrieg 1914 gewinnt der FC Barcelona vier 
von fünf Austragungen des Copa dels Pirineus, der ersten inter-
nationalen Klubmeisterschaft Kontinentaleuropas, die zwischen 
südspanischen, baskischen und südfranzösischen Klubs ausge-
tragen wird.
Ab 1910/11 verschlechtern sich die Beziehungen zwischen dem 
FC Barcelona und dem Spanischen Fussballverband. 1912/13 sind 
auch die Beziehungen mit dem Katalanischen Verband an einem 
historischen Tiefpunkt angelangt und der Klub tritt aus beiden 
Verbänden aus. Gamper tritt am 30/11/1913 als Präsident ab. Der 
FC Barcelona hat inzwischen mehr als tausend Mitglieder.

1914–1918: Wirtschaftskrise im Ersten Weltkrieg

Während des Ersten Weltkriegs hat Gamper mit geschäftlichen 
Problemen zu kämpfen: Seine Kolonialwaren-Handelsfirma 
‹Gamper i Mir› kommt nicht in Schwung. Und auch politisch treten 
Probleme auf: Weil er aktiv mithilft, Hilfsgüter für die Deutsche 
Evangelische Gemeinde in Barcelona und ihre Mitglieder zu be-
schaffen, wird er als «deutschfreundlich» verschrien.

1917–1919: Dritte Präsidentschaft

Am 17/6/1917 wird er zum dritten Mal an die Spitze des FC Bar-
celona gewählt. Mit Jack Greenwell engagiert und bezahlt er für 
die Saison 1917/18 erstmals einen professionellen Coach. Der 
Klub ändert offiziell die Sprache von Spanisch zu Katalanisch und 
wird auch damit mehr und mehr zu einem Symbol katalanischer 
Identität. 
1919 engagiert Gamper den berühmten Goalie Ricardo Zamora. 
Am 29/5/1919 stirbt Gampers Vater. Am 19/6/1919 tritt Gamper als 
Präsident zurück.
1920 reist Gamper mit der katalanischen Delegation an die Olym-
pischen Spiele nach Antwerpen, um bei Pierre de Coubertin für 
Barcelona als Austragungsort zu werben.

1921–1923: Vierte Präsidentschaft

Am 17/7/1921 wird Gamper zum vierten Mal Präsident. Der FCB 
wird in der Saison 1921/22 Spanischer und Katalanischer Meister. 
Gamper lanciert eine Kampagne, um Klubmitglieder anzuwerben. 
Zum Ende der Saison 1922/23 hat Barça mehr als 20 000 Mitglieder. 
Am 22/5/1922 wird das Stadion Les Corts mit einer Kapazität von 
22 000 Zuschauern eröffnet. Am 29/11/1923 tritt Gamper zurück.

1923: Der FC Winterthur auf Besuch in Barcelona

Am Gründonnerstagabend, den 29/3/1923, reist der verstärkte FC 
Winterthur I mit dem Zug für zwei Wochen nach Barcelona. Am 
Samstagmorgen trifft die Reisegesellschaft in Barcelona ein. Der 
FCW spielt zweimal gegen den CE Sabadell: am Ostersonntag, 
1/4/1923, verliert er vor 3500 Zuschauern 4:1 (2:0), und am Oster-
montag, den 2/4/1923 um 16 Uhr vor 3000 Zuschauern 2:1 (0:0).
Am Mittwoch lässt man sich von Hans Gamper persönlich das 
Gelände des FC Barcelona zeigen und ist von der Grösse und 
Ausgestaltung des Platzes sehr beeindruckt. Am Freitag führt 
Gamper die 19-köpfige Reisegruppe des FCW ins Clubhaus des 
Club Marítim de Barcelona, wo man zum Kaffee und zum Plaudern 
zusammensitzt. 
In der zweiten Woche spielt der FCW dann zweimal gegen den FC 
Martinenc Barcelona (B-Meister 1922/23): am Samstag 7/4/1923 
spielt man 1:1 (0:0) Unentschieden, am Dienstag, 10/4/1923 mit 
Anpfiff um 16.00h, verliert der FCW mit 4:3 (1:1). Der FCW-Stan-
dardtorhüter Hermann Büeler nimmt an der Spanienreise nicht 
teil, weil er sich auf die Maturitätsprüfungen vorbereitet.

1924–1925: Fünfte Präsidentschaft

Einige Monate vor den Feierlichkeiten zum 25-Jahre-Jubiläum des 
Clubs wird Gamper am 1/6/1924 zum fünften Mal Präsident. Am 
24/6/1925 wird ein Freundschaftsspiel zu Gunsten des katalani-
schen Volks-Chores ‹Orfeó Català› organisiert. Die vor dem Match 
aufspielende Kapelle der britischen Royal Marines stimmt statt die 
katalanische die spanische Hymne an, worauf die 14 000 anwe-
senden Zuschauern die verhasste Melodie niederpfeifen.

1925: Gamper wird durch den Staatspräsidenten entmachtet

Am 17/12/1925 wird Gamper und die gesamte Klubführung von 
Militärdiktator Miguel Primo de Rivera wegen «katalanischem 
Nationalismus» entmachtet. Gamper wird des Landes verwiesen 
und das Stadion für sechs Monate geschlossen. Gamper muss 
garantieren, dass er nie mehr als Klubpräsident amten wird.
Während der ersten 25 Jahre gewinnt der FC Barcelona elf Copa 
Macaya, eine Copa Barcelona, sechs Copa del Rey (Campeonato 
de España) und vier Copa dels Pirineus.

1929: Wirtschaftlicher Niedergang

Infolge der weltweiten Wirtschaftskrise verliert Joan Gamper am 
24/10/1929 beim Börsencrash an der Wall Street in New York sein 
ganzes Vermögen, er hatte in Zuckerrohr aus Kuba investiert.

1930: SelbstTÖTUNg

Am 30/7/1930 erschiesst er sich in seinem Haus an der Calle Giro-
na 4 in Barcelona. Tausende folgen dem Trauerzug zum Friedhof 
auf dem Montjuic.
1955 will der FC Barcelona seinem neuen Stadion den Namen 
des Gründervaters geben, doch das spanische Staatsoberhaupt, 
Diktator Franco, stellt sich dagegen: Gamper gilt auch 25 Jahre 
nach seinem Tod noch immer als Unterstützer der Unabhängigkeit 
Kataloniens und damit als Feind des Regimes. 
In Katalonien hingegen wird Gamper als Held verehrt: Der FC Bar-
celona organisiert ab 1966 jedes Jahr ein Match um die Joan-Gam-
per-Trophäe, im klubeigenen Museum hat er einen wichtigen Platz 
inne und die 2006 eröffnete FCB-Fussball-Akademie trägt den 
Namen ‹Ciutat Esportiva Joan Gamper›. 

HANS «JOAN» GAMPER

1845 wird der Turnverein Winterthur ge-
gründet. Hans Gampers Vater schreibt 
am 16/8/1875 als Präsident der Kommis-
sion für das Preisturnfest einen Brief an 
den Stadtrat: 

1875. 16. August.
August Gamper 

RIiR

Winterthur, den 16. August 1875 

Tit. Stadtrath Winterthur.

Hochgeachtete Herren!

Wie Ihnen vielleicht bekannt sein dürfte, 
beabsichtigt der hiesige Stadt-Turnver-
ein am künftigen 5. September ein Preis-
turnfest abzuhalten. Dieses Fest scheint 
bedeutende Dimensionen annehmen zu 
wollen, da sich aus der Zahl von 80 Tur-
nern am Wettkampfe etwa 60 beteiligen 
und Alles aufbieten werden, durch tüch-
tige Leistungen zum Gelingen des Gan-
zen beizutragen.

Sie würden uns nun zu besonderem 
Danke verpflichten, wenn Sie unserem 
Feste ebenfalls einige Aufmerksamkeit 
zu schenken die Güte haben wollten, 
indem Sie uns mit einer bescheidenen 
Weinspende erfreuen würden, mit wel-
cher Bitte wir diese Zeilen an Sie gelan-
gen zu lassen uns hiermit erlauben.

Wir sehen gerne Ihrer wenn möglich 
entsprechenden Antwort entgegen u. 
versichern Sie, hochgeehrte Herren, un-
serer vollkommenen Hochachtung und 
Ergebenheit.

Stadtturnverein Winterthur 
Die Commission für das Preisturnfest

Der Präsident: A. Gamper 
Der Actuar: H. Gebendinger

Brief aus dem Stadtarchiv Winterthur. 
Transkription: Stefan Frey. 
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